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Die franzöſiſche Antwort auf die
Enthüllungen des Reichskanzlers

Die Erklärungen Ribots in der en Kammer

Verkauf von Lebensmitteln.

jaben für die deutſche Regierung inſofern eine vollkommen
neue Lage geſchaffen, als Ribot, wenn auch mit einigen
Verbrämungsverſuchen, den ruſſiſch-franzöſiſchen Geheim-
vertrag aufrechterhalten und damit die weitausgreifenden
Annexionsabſichten offiziell als Programm der franzö

ſiſchen Regierung anerkannt hat, ohne daß was ſehr be
achtenswert iſt aus den Reihen der Kammer heraus ein
irgendwie ernſthafter Widerſpruch zutage getreten wäre.
Frankreich beabſichtigt danach nicht nur die Zurückgewin-
nung ElſaßLothringens, ſondern ſeine Abſichten erſtrecken
ſich auf die Grenze von 1790, d. h. alſo auf faſt das geſamte
linke Rheinufer, und nur ein Narr kann daran zweifeln,
daß die franzöſiſche Regierung ihre Pläne im vollen Um-
fange zur Verwirklichung bringen würde, ſobald die mili-
täriſchen Vorausſetzungen dafür gegeben wären. Damit
entfallen jedoch vollkommen die Vorausſetzungen, unter
denen der Reichskanzler bis zu einem gewiſſen Grade
fich den Standpunkt der Mehrheitsparteien des Reichs-
tages in der Kriegszielfrage zu eigen gemacht hatte. Aus
drücklich hatte Dr. Michaelis in der entſcheidenden Reichs
tagsſitzung betont, daß die Vorausſetzung für einen Ver
ſt änd igungsfrieden, wie ihn jene unſelige Ent-
ſchließung erſtrebte, der Verzicht der Gegner auf Annexio
nen ſein müſſe; niemand aber, der den Dingen mit halb-
wegs freiem Blick gegenüberſteht, wird behaupten wollen,
daß dieſe ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung heute, nach den
Erklärungen Ribots und der Haltung der franzöſiſchen
Kammer, noch als gegeben angeſehen werden könne. Da-
mit iſt die Entſchließung des Reichstags zu einem Schlag
ins Waſſer geworden, und der deutſchen Regierung
bleibt gar nichts anderes übrig, als den von der franzö
ſiſchen Regierung vorgezeichneten Weg ebenfalls zu be-
ſchreiten, und die Entſcheidung allein dem mili
täriſchen Ausgange des Völkerringens anheim zu
geben.

Jm Zuſammenhange damit mag in Kürze auch noch
einmal auf die Kriegsziel- Entſchließung des Reichstages,
ſowie auf ihre, an Abſonderlichkeiten reichen Hintergründe
zurückgegriffen werden. Daß Sozialdemokratie und Frei-
ſinn bei der Kundgebung ohne weiteres von der Partie ſein
würden, ſtand von vornherein zu erwarten und iſt deshalb
nicht weiter verwunderlich, obwohl gewiſſe Vorkommniſſe

ſiehe z. B. die Danziger Rede des fortſchrittlichen Abg.
Weinhauſen und den Brief des Freiburger Abg. v. Schultze
Gaevernitz deutlich erkennen laſſen, daß die freiſinnigen
Wählerkreiſe im Lande durchaus nicht einheitlich über
die Haltung ihrer Reichstagsfraktion denken. Erſtaunlich
bleibt es aber doch nach wie vor, daß auch die Zen-
trumsfraktion nahezu geſchloſſen auf den Boden der
Entſchließung getreten iſt und ſich vorbehaltlos in das Ge
folge des Herrn Erzberger begeben hat. Wie die zahl-
reichen Kundgebungen aus Zentrumskreiſen und die Hal-
tung eines großen Teiles der Zentrums preſſe beweiſen,
hat die Fraktion damit nichts weniger, denn den Wünſchen
der Wählerſchaft entſprochen; wäre es nach der Stimmung

im Lande gegangen, ſo hätte ſie vielmehr dort ſtehen
müſſen, wo an jenem Tage wie auch während des ganzen
Krieges die Fahnen der deutſchen Zukunft geweht haben:
im Lager der Rechten. Wenn dennoch dieſe, in doppelter
Hinſicht zwingen den Gründe trotz ihres Gewichtes für
die Haltung der Zentrumsfraktion nicht ausſchlaggebend
geworden ſind, ſo müſſen darauf andere beſtimmende Ein-
flüſſe maßgebend geweſen ſein, die aus der Richtung des
Herrn Erzberger ſtammen, und die täglich in eine hellere,
wenn auch eigenartigere Beleuchtung rücken. Wir behalten
uns vor, demnächſt darauf zurückzukommen, möchten das
Eine aber ſchon heute betonen, daß das Ueberwuchern dieſer
Einflüſſe die ganze Tradition der Zentrumspartei aus den
letzten zwei Jahrzehnten auf den Kopf ſtellen und ſie in
ein Lager führen würde, in dem das Zentrum bis-
her den Verſammlungs- und Aufmarſch-
raum ſeiner Todfeinde zu erblicken gewohnt ge-
weſen iſt.

Vom Kriege
Zum Siege in Flandern und im Südoſten

werden folgende Telegramme vom 3. d. M. veröffentlicht:

An Seine Majeſtät.
Während wir im Weſten den erſten Anſturm des gro

ßen engliſch-franzöſiſchen Angriffs abgeſchlagen und den
Franzoſen an anderen Teilen der Front empfindliche
Schlappen zugefügt haben, iſt im Oſten der Angriff der
deutſchen, öſterreichiſchungariſchen und osmaniſchen Trup-
pen ſeit dem 19. Juli unaufhaltſam fortgeſchritten.

Czernowitz iſt genommen! Oeſterreich Un
garn iſt damit im weſentlichen vom Feinde frei.

Eure Majeſtät bitte ich alleruntertänigſt, zu befehlen,
daß geflaggt und Victoria geſchoſſen wird.

gez. v. Hindenburg.
Hierauf haben S. M. der Kaiſer Allerhöchſt zu befehlen

geruht: Jn Preußen und ElſaßLothringen iſt
Salut zu ſchießen und zu flaggen.

An Oberoſt.
Die Operation in Oſtgalizien und der Bukowina hat

einen neuen großen Erfolg gezeitigt. Czernowitz iſt ge
nommen. Jch beglückwünſche Dich und Deine tapferen
Truppen zu den glänzenden Taten, deren Jch Zeuge war
und die in ſo kurzer Zeit ſo Großes bewirkten!

gez. Wilhelm I. R.

Der Kaiſer in Kurland.
Berlin, 3. Auguſt. Der Kaiſer hielt am 30. Juli

vor Abordnungen der in Kurland ſtehenden
Truppen folgende Anſprache:

Von den Schlachtfeldern Galiziens, wo Eure Kame-
raden den Ruſſen vor ſich hertreiben und teilweiſe ſchon
über die Landesgrenze geworfen haben, bin Jch hierher ge-
reiſt, um Euch, die Jhr hier oben mit deutſchem Mannes-
mut und tapferer Entſchloſſenheit und Gottvertrauen der
ruſſiſchen Uebermacht die Stirn geboten habt, den Dank
Eurer Kameraden auszuſprechen, denn Euer Feſthalten
hier ermöglicht den ſiegreichen Vorſtoß im Süden, ferner
den Dank der Euren daheim, den Dank des ganzen Vater-
landes und den Eures oberſten Kriegsherrn. Es ſind viele
achtenswerte Heldentaten von den Truppenteilen des deut-
ſchen Heeres getan worden, würdig und ebenbürtig reihen
ſie ſich an die Winterkämpfe, die hier ſtattgefunden haben.
Die alte deutſche Standhaftigkeit und Zähigkeit, der eiſerne
Mut, die feſte Entſchloſſenheit haben hier dem ruſſiſchen An
ſturm einen Riegel vorgeſchoben, an dem er zerſchellte. Von
hoher Bedeutung war dieſer Riegel für unſere Operationen
und für die Sicherheit unſeres Vaterlandes, des ſchönen
deutſchen Landes, welches wir hier an Ort und Stelle ver-
teidigen.

Jch ſpreche zu gleicher Zeit auch Euch Meinen Glück-
wunſch aus zu der vortrefflichen Haltung und Tapferkeit,
mit der Jhr gekämpft habt. Wir ſind gewöhnt, in unſeren
Gefechten gegen Uebermacht zu kämpfen, und ſo erwarte Jch
auch weiterhin von Euch, den Truppen-Kurlands, daß, wo
Jch Euch einſetze, Jhr Eure Pflicht tun werdet, damit unſer
Vaterland einer geſicherten Zukunft entgegengehen kann,
und dazu verhelfe Euch Gott!

Eure Majeſtät wollen geſtatten, daß ich im Namen der
Armee, deren Abordnungen hier vertreten ſind, den tief-
empfundenen und ehrerbietigſten Dank ſage für die ehren-
den Worte, die Eure Majeſtät ſoeben zu uns ſprachen.

Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen il nur nach Vereinbarung geſtattet.

157. Jahrgang.

a

Dieſe Worte gehen uns nicht nur ans Herz als treue Unter-
tanen Eurer Majeſtät, ſondern ſie erfüllen uns auch mit
Stolz und Genugtuung, daß wir die Zufriedenheit Eurer
Majeſtät erreicht haben. Jch kann im Namen der mir
unterſtellten Armee die Verſicherung geben, daß ſie jedem
Rufe Eurer Majeſtät folgen wird, dem Rufe zum weiteren
Ausharren und Kämpfen. Jn dieſem Sinne rufen wir:
Seine Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer, König und
riegsherr, hurra, hurra, hurra!

Aus dem Oſten
OeſterreichUngarn vom Feinde faſt frei.

Berlin, 3. Auguſt. Der ſtrategiſche Meiſterſt o
in Oſtgalizien hat nach 14tägigem unaufhaltſamen
Vordringen und einer Reihe erbitterter Kämpfe zur Er
oberung von Czernowitz, der Befreiung Galiziens
vom Feinde bis auf einen ſchmalen Geländeſtreifen im
gſtyeees und zur Rückeroberung der Hälfte der Bukowing
geführt.

Am 2. Auguſt leiſtete der Ruſſe im Flußwinkel des
Zbrucz und Dnjeſtr nach einen letzten erbitterten Wider
ſtand, der indeſſen von unſeren ungeſtüm vorgehenden
Truppen gebrochen wurde. Die Trümmer der ruſſiſchen
Verbände wurden aus dem Flußwinkel geworfen und über
den Zbrucz und Dnjeſtr gejagt. Gleichzeitig wurde durch
den von Rorden und Weſten wirkenden Druck der öſter
reichiſch- ungariſchen Diviſionen der ruſſiſche Verteidigungs-
gürtel geſprengt, der den Abzug der Ruſſen aus
Czerno witz decken ſollte. Südlich des Pruth drangen
unſere Verbündeten unter teilweiſe erbitterten Gefechten
abermals einen mächtigen Schritt otwärts vor in den
Tälern des Sereth, des kleinen Sereth, der Suczawa, Mol-
dava, Biſtrica und Neagra Biſtrica. Die Höhen nördlich
von Kimpolung wurden genommen, um Kimpolunwird gekämpft, 40 Kilometer ſüdlich davon wurde der Vrf

Paltinului in den Moldaukarpathen den Ruſſen entriſſen.
Angriffsgeiſt und Haltung der deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Truppen ſind trotz der zweiwöchigen pauſen
loſen Kämpfe und Anſtrengungen vorzüglich.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 3. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Czernowitz iſt ſeit heute früh zum dritten Mal aus
Ruſſennot befreit. Der Feind gab die Stadt erſt nach
erbitterten Kämpfen preis. Bei Komaneſtie warfen
geſtern die Truppen des Generaloberſten von Koeve ß
in kräftigen Angriffen die ruſſiſchen Linien, wobei das Jn
fanterie- Regiment Nr. 101 (Vekescſaba) beſonders Gelegen
heit fand, ſeine kriegeriſche Tüchtigkeit zu beweiſen. Gleich-
zeitig mußten zwiſchen Pruth und Dnujeſtr die Ruſſen dem
Drupe deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Bajonette
weich und gegen die Grenze zurückgehen. Heute früh rückte,
während über die Pruthbrücken kroatiſche Abteilungen in
Czernowitz eindrangen, von Süden her der Heeresfront-
Kommandant Generaloberſt Erzherzog ger an der Spitze
unſerer Regimenter unter dem Jubel der evölkerung in
die befreite Stadt.

Nördlich des Dnujeſtr verſuchte der Feind an mehreren
Stellen, durch Gegenſtoß Entlaſtung zu gewinnen; er
wurde überall abgewieſen. Die Säuberung des Zbrucz-
Winkels iſt abgeſchloſſen.

Jn der ſüdlichen Bukowina wurde Kimpolung
beſetzt. Jn der Dreiländerecke iſt das Weſtufer der rumä-
niſchen Biſtritza erreicht.

Zwiſchen dem Oitoz-Paßß und dem CaſinuTal ſchei-
terten neuerlich mehrere mit erheblichem Kraftaufgebot ge
führte Angriffe des Feindes.

Der Rückzug der Ruſſen.
Baſel, 3. Auguſt. „Morning Poſt“ meldet aus Pe

tersburg: Die ruſſiſche Armee verläCzernowitz. Die Militärbehörden ſiedeln nach Jaſſy
über. Der Soldaten und Arbeiterrat verlangte
in einem Beſchluß vom 31. Juli die amtliche B ekannt-
gabe der Verluſte bei der letzten ruſſiſchen Offenſive
in Galizien und die Erklärung der provi oriſchen Regie
rung, daß die ruſi r Heere nur zurteidigung des ruſſiſchen Bodens verwende
werden.

Ein Notſchrei der Duma.
Der vorläufige Ausſchuß der Reichsdumag

das ruſſiſche Volk einen Aufruf erlaſſen, in dem es
heißt:

„Jm Heere ergreifen, von Feigheit erfaßt, r
Leute die Flucht. as ſich im Heere ereignet, iſt ein R
ſchlag deſſen, was in ganz Rußland vorgeht. iDeſer Zu
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ſtand wird der Anmaßung der Staatsgewalt durch Ver
einigung von n. Verbänden und Par-
teien zugeſchrieben, die eine Zerſplitterung der Macht und
ihre Entkräftung r Das Unheilim Lande
wird den Untergang des Heeres bewirken, der wiederum
den Untergang Rußlands herbeiführen müßte.“

Der Dumaausſchuß, der i ſchon aufgelöſt hatte, machtſich alſo wieder mauſig. Es ſind augenſcheinlich die ver
Beſtrebungen im Gange, an die Stelle der

ogialiſtiſch-anarchiſtiſchen Elemente, die durch ihre gewal
tige Ueberzahl die bürgerlichen KadettenDrahtzieher in
den Hintergrund gedrängt hatten, vermöge der wachſenden
Uneinigkeit unter den Revolutionsträgern die ochlokrati-
ſchen Elemente wieder zur Macht zu bringen. Kerenski
ſteht offenſichtlich an der Spitze dieſer Bewegung und er
klärt durch den Mund Tereſtſchenkos, des Außen-
miniſters, jetzt Rußland ſei un widerruflichent-
ſchloſſen, trotz der Niederlage in Galizien, den Krieg
bis zum endgültigen Triumph fortzuführen. Der Rückzug
der Heere werde nur vorübergehend ſein. Den Geldſtrom
aus dem Weſten will man offenbar dadurch noch möglichſt
lange im Fluß erhalten. Es wird ſich bald zeigen, was
Volk und Heer zu dieſen Tiraden ſagen.

Das Militär gegen Kerenski.
Stockholm, 2. Auguſt. Der „Rußkij Jnvalid“, das

führende ruſſiſche Militärorgan, nimmt gegen Ke-
renski Stellung und ermahnt ihn, ſeine Diktatur-
ze lüſte einzudäm men und den Bogen nicht zu über-
ſpannen. Die Angriffe des Blattes gegen Kerenski werden
mit der Tatſache begründet, daß das ruſſiſche Heer
über die Einführung der Feldgerichte und der
Todesſtrafe empört ſei und daß ſich unter den
Truppen eine ſtarke Bewegung gegen die von Kerenski ein
geſetzten Kommiſſare geltend macht.

Großfürſt Dimitri Pawlowitſch an der Front.
Stockholm, 2. Dur Großfürſt Dimitri Paw-

lowitſch, der als der geiſtige Urheber des Mordes an
Raſputin gilt und ſeit der Bluttat in. Perſien in der
Verbannung lebt, hat vom Kriegsminiſterium die Er
laubnis erhalten, wieder in die Armee einzu
treten. Der Großfürſt, der ſich in einem klinen Orte bei
Teheran aufhielt, begibt ſich in Kürze an die ruſſiſche
Weſtfront.

Auch Radko Dimitriew zieht ſich zurück.
Petersburg, 3. Auguſt. (Reuter.) Radko Dimi-

t riew legte den Oberbefehl über die 12. Armee nie-
der. Er wird durch General Parſky, den Oberbefehls-
haber der Nordfront, erfetzt.

Finlands Unabhängigkeit nicht anerkannt.
Stockholm, 2. r Kerenski hat dem finiſchen

Landtage mitgeteilt, die ruſſiſche Regierung die Un
a b 309 eitserklärung Finlands als un-
geſetzlich nicht ſanktionieren könne.

Jn Helſingfors demonſtrierten 6000 Arbeitsloſe
vor dem Landtagsgebäude mit Fahnen, die die Aufſchrift
„Brot!“ „Arbeit!“ trugen.

Verſchiebung der Konſtituante bis Dezember.
Der ruſſiſche Miniſter des Jnnern gibt bekannt,

daß die konſtituierende Verſammlung erſt im
Dezember zuſammentreten ſoll, da der Stand der Vor-
e den Zuſammentritt im September unmöglich
ma

Bern, 2. Auguſt. Wie „Petit Pariſien“ aus Peter s-
burg berichtet, ſind die Kadetten bereit, in der
Agrarfraäge Konzeſſionen zu machen unter derS Singang, daß bis zum Zuſammentritt der Konſtituante

Ueberwachungsorgane geſchaffen werden, die den Verkauf
von Land und land wirtſchaftlichen Boden zu beaufſichtigen
fterß Auch glaubt man, daß in der ukrainiſchen und
iniſchen Frage eine Verſtändigung möglich ſei.

Schwierigkeiten beſtehen nur noch über den Rücktritt des
Landwirtſchaftsminiſters Tſchernow.

Der Rubel des Zaren und die Pariſer Preſſe.
Dem ruſſiſchen Blatte „Kopeck“ vom 17. Juni ent

nimmt der „Avanti“ folgende Mitteilung: Aus der
Prüfung der Aktenſtücke und Sitzung ſeitens der
Oberrechnungskammer über die geheimen Aus
gaben der Miniſterien des Aeußeren und der Finanzen
geht hervor, daß der ſeinerzeit von gewiſſen Orga-
nen der Großpreſſe für das Zarenregime be-
kundete Uebereifer tatſächlich ein rein uneigen-
nütziger war. Jmmerhin iſt es intereſſant, den in den
durchforſchten Papieren gefundenen Beweis hierfür dem
Volke der ruſſiſchen Revolution vor Augen zu führen. Der
Unterſuchungsausſchuß hat keine unmittelbare und ſchrift-
liche Spur über die Größe der ungeheuren Summe gefun-
den, die in die Taſchen der Pariſer und Londoner Preſſe
durch Vermittlung auswärtiger Agenten des Zarismus ge
floſſen iſt. Dagegen fand man Quittungen über Zeitungs-
abonnements, wonach z. B. „Matin“, „Petit Journal“,
„Figaro“ je 160 000 Abonnenten in St. Petersburg hatten.
Aber in Wirklichkeit ſandten die drei Zeitungstverlage nur
ein einziges Exemplar täglich dorthin. Jm Jahre
1915/16 wurde die Abonnentenzahl verdoppelt. Außerdem
find noch für die ruſſiſche Anleihe für günſtig urtei-
lende Artikel viele Tauſende von Rubel ausgezahlt
worden, die als „Jnſertionskoſten“ gebucht waren.
Dank dieſer Enthüllungen, fügt der „Avanti“ hinzu, können
wir nun auch die „Objektivität“ verſtehen, mit der
die Großpreſſe die ruſſiſche Revolution begrüßte,
die in ſo angenehmer Methode einen plötzlichen Wechſel
hervorbrachte.

Wieder ein griechiſches Kriegsſchiff zurückgegeben.
Athen, 3. Auguſt. (Reuter.) Geſtern wurde mit der

Rückgabe der griechiſchen Flotte begonnen. Der
Kreuzer „Hellas“ war das erſte Kriegsſchiff (1),
das überwieſen wurde.

Aus dem Weften
Zuſammenbruch der Weſtoffenſiv e.

Unerhörte engliſche Verlufte.
Berlin, 3. Auguſt. Der dritte Kampftag in

Flandern beſtätigt den völligen JZuſammenbruch der

h großen Offenſive.geheuren Einſatz eines tiefgeſtaffelten Batte

riegürtels, dichter Fliegerſchwärme, Tankgeſchwader unv
einer großen Anzahl friſcher Diviſionen ſind die Engländer
über ihren minimalen Geländegewinn des erſten Vorſtoßes
nicht hinausgekommen. Den Kampfgeiſt unſerer, in den
Trichterſtellungen ausharrenden Infanterie vermochte auch
das furchtbarſte Feuer der letzten 1 Tage n u erſchüttern, während unſere Reſeren ch mit D. r
den Engländern entgegenwarfen. Mitkämpfer ſchildern die
Verluſte der Engländer als unerhört hoch!
r einen gefallenen Deutſchen kommen mindeſtens 10 ge
fallene Engländer. Vielfach wurden die engliſchen Sturm-
kolonnen auch vom engliſchen Sperrfeuer gefaßt und nie
dergeſchoſſen. Unſere Flieger griffen die gegneriſchen Stoß
diviſionen mit Bomben und Maſchinengewehren an und
fügten ihnen ebenfalls ſchwere Verluſte zu.

Jn der Nacht zum 2. Auguſt blieb das feindliche Feuer
bis in die frühen Morgenſtunden lebhaft, um nach vor
übergehendem Ablauen ſich Seſonders an der Küſte wieder
zu ſteigern. Von der Küſte bis ſüdlich des NieuportKa-
nals ſetzte 10 Uhr vormittags heftiges Trommelfener ein,
dem der gemeldete örtliche Vorſtoß an und dicht weſtlich
der Straße Rieuport Weſtende folgte. Er wurde
teils im Nahkampf, teils ſchon durch unſer Feuer abgewie-
ſen. Nördlich der Straße Freezenberg Zonne-
beeke wurde 7 Uhr vormittags eine ſtarke feindliche
Patronille verſagt. Am Nachmittage war das feindliche
Feuer zwiſchen Merckem und Weſthoek von 2 Uhr an
äußerſt heftig, beſonders von Draaibank Lange-
m arck, ſowie beiderſeits der Straße Ypern Nou-
lers. Ein an dieſer Stelle in etwa zwei Kilometer Front
breite einſetzender feindlicher Angriff wurde im Feuer blu-
tig abgewieſen. Auch am Abend bis Mitternacht heftiger
Feuerkampf. Feindliche Vorſtöße öſtlich Bixſchoote

und ſdlich Langemarck wurden zurückgewieſen. Weſt
lich St. Julien nahmen wir feindliche Truppenanſamm-
lungen unter Vernichtungsſfeuer und erſtickten den beabſich-
tigten Angriff.

Unſere Truppen ſehen weiteren Kämpfen mit größter
Zuverſicht entgegen.

85 Prozent der engliſchen Armee in Flandern.
Schweizer Blätter melden von der franzöſiſchen Grenze:

Jn den letzten drei Wochen ſind ein Viertel Million
neue engliſche Truppen in Frankreich eingetroffen.
Der „Secolo“ meldet aus Paris, daß ſich 85 Prozent
der ganzen engliſchen Feldarmee an der flan-
driſchen Küſte befinden.

Baſel, 3. Auguſt. „Daily Chron.“ meldet am Mitt-
woch: Das Ergebnis des begonnenen Kampfes um die
flandriſche Küſte werde ſich erſt nach zwei bis drei
Wochen zeigen, denn erſt dann werde die begonnene
Offenſive ihren Höhepunkt erreichen. Die Kämpfe
müßten den Beweis erbringen, ob England auf
dem Feſtlande den Krieg gewinnen könne.

Entente- Konferenzen und kein Ende.
Amſterdam, 3. Auguſt. Lloyd George hat

geſtern nachmittag London in Begleitung von Sonnino,
General Smuts, Lord Robert Cecil, Bonar La w
und den ruſſiſchen Vertretern verlaſſen, um an der eng-
liſchen Südküſte der Konferenz mite den übrigen
Vertretern der Verbündeten beizuwohnen.

Umbildung des Kabinetts Ribot?
Die Lage des Miniſteriums Ribot wird als

ernſt angeſehen. Ribot ſoll eine Um bildung des Ka-
binetts beabſichtigen. ennys Cochin begründet
ſeinen Rücktritt mit ſeiner intimen Freundſchaft mit
Lazacze und dann mit der Tatſache, daß ſein Poſten
eigentlich überflüſſig geworden fei, ſeitdem Ame-
rika die internationale Blockade ganz in die Hände
genommen habe.

Bekenntniſſe eines franzöſiſchen Hiſtorikers.
Baſel, 2. Auguſt. Einer der hervorragendſten franzö

ſiſchen Hiſtoriker, Edouard Drialut, ſchreibt in
ſeinem Buch „Les trditions politiques de la France et les
conditions de la paix“:

„Da Deutſchland ElſaßLothringen nicht herausgeben
wollte, traf Delcaſſe 1904 ein Abkommen mit Jtä-
lien, England und Spanien, nach dem Spanien
das nördliche Marokko, England Aegypten und Italien
Tripolis erhalten ſollte. Dies Abkommen war der Gr u n d
zu dem jetzigen Revanchekrieg; es ſtimmte mit
Eduards VII. Gedanken, das Deut ſch e Rei z u
iſolieren, überein. Die panſlawiſtiſche Politik Ruß-
lands gewann in England und Frankreich vollen Beifall,
da es galt, dem deutſchen und öſterreichiſchen Handel im
Oſten Halt zu gebieten. Unſere Diplomatie ar bei
tete unausgeſetzt daran, das Deutſche Reich,
das allmählich eine ſtarke Stellung auf dem Weltmarkte
einzunehmen begann und ſich dadurch England zum Feind
machte, zurückzu drängen. Jede Politik, die
dazu diente, Deutſchland zu ſchwächen, wurde von
Frankreich mit allen erdenklichen Kunſtgriffen unter
ſt ützt. Durch ein heimliches Abkommen mit Jtalien
wurde der Balkanbund gebildet. England gab den Ge-
danken, die Dardanellen zu ſperren, nach und nach auf und
gewöhnte ſich an den Gedanken eines ruſſiſchen Konſtanti
nopels. Schritt für Schritt kam man dem Ziel näher,
Deutſchland den Hals zuzuſchnüren und es
ein für allemal zu zwingen, von ſeinen handelspolitiſchen
Expanſionsplänen abzubringen. Rur ein Krieg konnte
Deutſchland von dem. Griffe, der es zu erdroſſeln ſuchte, be
freien. Darum können die deutſchen Staatsmänner mit
Recht behaupten, daß die Jnitiative, Deutſch
land zu ſchwächen und zu verkleinern, von Frank-
reich ausgegangen iſt.“

Die kleinlauten Engländer.
„Daily Telegraph“ meldet aus dem engliſchen Haupt-

quartier: Schwere Regengüſſe, heftiger kalter
Wind, hunderte von ſchwerarbeitenden Munitionskolonnen
in dem aufgeweichten zerſchoſſenen Gelände, zahlreiche
Ambulanzen, das iſt das Vild hinter der Front. Mehr
nach vorn blitzen ununterbrochen die Geſchütze aber nicht
mehr ſo häufig wie in den letzten Tagen. Die in den alten
belgiſchen Stellungen ſtehenden engliſchen Ge ſch ütz e
ſind weiter nach vorn gebracht worden. Bei dieſem Trans
port aber ſind ſie meiſt im Moraſt ſtecken geblieben.
Die Fliegertätigkeit iſt wegen des ſchlechten Wetters ſehr
behindert. Wie ſchon mehrfach, ſo iſt auch diesmal der Be
ginn der Offenſive mit einer ſchlechten Witerungsperiode
zuſammengefallen. Dadurch waren die Deutſchen im
Vorteil. (Wieſo? Sie litten doch ebenſo unter dem

ſchlechten Wetter Die Red.) Sie konnten, da ſie unſeStellungen genau kennen, ein gewaltiges Artillerie ſehes

auf unſere wichtigſten Punkte konzentrieren. Sie haben
durchaus die ſtrategiſche Bedeutung unſeres Vorſtoßes erkannt und bemühen ſich durch Jengenirierneg
von Truppen Reſerven und Artillerie uns Abbruch zu tun
Jhre Reſerven greifen mit großer Energie an. Der Drug
des Feindes wa ſo ſtark, daß man gegenwärtig an
der Bahn YpernRonliers von einer kritiſchen Lage
ſprechen kann. Auch das Dorf St. Julien mußten wir
räumen. Dieſe Tatſache bedeutet, daß wir trotz des hefti,
gen Vorbereitungsfeuers es noch immer mit einem äußerſt
zähen und hartnäckigen Gegner zu tun haben.

Ein neutrales Urteil über die Stimmung in England.
Der „„Hager iNeuwe Cour.“ ſchreibt: „Die neueſte

Rede Lloyd Georges im Unterhauſe zeugt
weniger Sicherheit und Kraft, als man ſonſt
von dem Premierminifter gewöh?t iſt. Er macht den Ein
druck eines Mannes, der den Grund unter den
Füßen wegſinken fühlt und ſeine Umgebung be-
ſchwört, ihn um der gemeinſamen Sache willen zu unter
ſtützen. Lloyd George kann zur Begründung ſeines Ver-
trauens in den ſchließlich Sieg keine Taktſachen an-
führen. Er muß, während er ſich in einer ſehr ſchwierigen
Lage befindet, um blindes Vertrauen bitten.
Auch Lloyd George, der ſeinerzeit Asquiths ſchwankende
Haltung ſo ſehr verurteilte, hat die Erfahrung machen
müſſen, daß ein Regierungsmann geben und nehmen muß.
Er fagte, die Regierung werde über die Lage beraten und
auch ihre r leſe die ſich in derſelben Lagebefinden, zu Rate ziehen. Dies bedeutet alſo ein Hin
ausſchieben der Schwierigkeiten, eine abwartende
Haltung. Man kann daraus erſehen, daß Lloyd George
verſuchen will, ob es noch möglich iſt, Henderſon zu
halten, und daß er abwartet, welche Partei in England die
ſtärkere iſt: die für den Frieden, oder die für den Krieg.“

Die Haltung Henderſons iſt für die Stimmung
des engliſchen Arbeiters charakteriſtiſch und ein ſicheres
Barometer. Henderſon iſt ſich ſeiner Macht bewußt, ſonſt
wäre er nicht gegen den Willen des ganzen Kabinetts nach
Paris gegangen. Würde er zum Rücktritt gezwungen, ſo
gäbe es in der engliſchen Arbeiterſchaft kaum noch ein
Halten. Das weiß Lloyd George, daher ſeine Milde gegen
über Henderſons „Fehltritt“ und ſeine elegiſchen Töne.
Der Fehlſchlag der Flandern- Kämpfe und der Hinauswurf
der Ruſſen aus Galizien und der Bukowina wird die Stim
mung der engliſchen Volkskreife, mit deren Blut die flan
driſche Niederlage bezahlt wird, auch nicht gerade ver
beſſern!

„Deutſchland muß im Felde geſchlagen werden!“
Deutſchland kann nur im Felde, nicht in der Speiſe

kammer geſchlagen werden! Zu dieſer Einſicht kommt ein
Leitaufſatz des größten und populärſten Abendblattes Lon
dons. „Evening News“. Es heißt dort: „Für alle, die in
der Welt der Wirklichkeit leben, gibt es nur eine Mög
lichkeit, Deutſchland zu ſchlagen, nämlich im
Felde, und zwar auf den Schlachtfeldern des Weſten s
Seit Mai 1915 haben Unzählige mit und ohne amtliche
Jnformation immer wieder die unerſchütterliche Hoff
nung gehegt, Deutſchland werde zwar nicht auf dem
Schlachtfeld, e aber in ſeiner Speiſekammer
entſcheidend geſchlagen. Aber das waren Märchen
phantafien. Schon im Mai 1915 berichtete man uns von
dem erſten Hungerſtreikin Berlin. Berlin ſoklte
dem Hungertode nahe ſein und wie ſieht es heute in
Wirklichkeit aus? Die deutſche Weſtarmee wird beinahe
ebenſo gut ernährt, wie die engliſche und franzöſiſche Armee.
In den letzten Tagen hat „Politiken“ (Kopenhagen) er
klärt, daß Deutſchland durch ſeine Ernährungsſchwierig-
keiten hindurch ſei. Das iſt zwar auch nicht richtig, aber
von einer Aushungerung Deutſchlands kann tatſäch-
lich nicht die Rede ſein. Auf dem Schlachtfeld! Das
muß unſere Loſung ſein, jetzt, wo es um den Entſchei-
dungskampf gegen Deutſchland geht. Dabei
dürfen wir natürlich nicht unſere anderen großen Macht-
quellen vergeſſen. Wenn wir z. B. unſere Herrſchaft
auf dem Meere außer Acht laſſen würden, ſo würde
ſelbſt die doppelte Stärke und die doppelte Menge Muni-
tion an der Weſtfront uns nichts nützen.“

Die Entente und die Stockholmer Konferenzen.
Amſterdam, 3. Auguſt. Das „Alg. Handelsbl.“ meldet aus

London, daß in der geſtrigen Sitzung des Anterhauſes
wieder Fragen der internationalen Konferenz in
Stockholm an die Regierung gerichtet wurden. Bonar
Law erklärte, es ſei ihm unmöglich, dem am Mittwoch Ge
ſagten etwas hinzuzufügen. George Terrel fragte, ob
dem Haus Gelegenheit gegeben würde, die Sache zu beſprechen,
ehe die Teilnehmer an der Konferenz Päſſe erhielten. Law
antwortete, aus der Debatte am Mittwoch ſeien zwei Dinge
klar zu entnehmen und zwar erſtens, daß kein Vertreter
der Regierung einer ſolchen Konferenz beiwohnen
werde. Hier unterbrach Sir Francis Lowe Bonar Law
und ſfraxe ob dies ſo zu verſtehen ſei, daß Henderſon
nicht nach Stockholm gehen werde. Hierauf antwor-
tete Vonar Low: Der Premierminiſter hat geſtern geſagt, daß
kein Mitglied der Regierung an der e
teilnehmen wird. Zweitens, fuhr Bonar Law fort, ſe
es noch nicht ſicher, ob die Regierung überhaupt ir
gend eine Erlaubnis zum Beſuche der Konferenz ertei-
len würde. Es würde gewiß nicht ohne genaue Prhar hUeberlegung und wahrſ hell überhaupt nicht
geſchehen (1)

Rach einer eng aus London ſind mächtige
Einflüſſe am Werke, um den der Arbei-terpartei, der nächſten Freitag in London zuſammen-
treten wird, dazu zu überreden, gegen die Beſchickung
der Stockholmer Konferenz zu ſtimmen.

Rotterdam, 3. Auguſt. Nach dem „N. Rott. Cour.“ findet
es „Daily Chron.“ un verſtändlich, dem engliſchen Arbei
terdelegierten die Päſſe für Stockholm zu verweigern.
„Daily News“ glaubt, daß Bonnar Laws an gegen
über der verſtändigen Erklärung Asquiths, daß man ſoviel wie
möglich von jeder Gelegenheit zu einem Gedankenaustauſch
zwiſchen den Vertretern großer Demokratien Gebrauch machen
müſſe, nicht ins Gewicht fallen wird. Der parlamentariſche Kor
reſpondent der „Daily News“ glaubt, zgf die rdie Päſſe wird bewilligen müſſen. „Times e
ſich durch die Erklärung Bonar Laws veranlaßt, aufs neue i
ren Einfluß gegen die Stockholmer Konferenz geltend zu ma

chen. es zRotterdam, 2. Auguſt. „N. Rott. Cour,“ meldet aus London en rin lte in ſeiner Rede im Unterhauſe
mit, be die Verſamml in Paris, der er veiwes r
Datum für die int ionale Konferenz in Stockolm abgeändert habe, um den amerikaniſchene a rertir ter den Beſuch der Konferenz zu e

möglichen,

e
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Bern, 3. r „Petit Pariſ.“ meldet, daß die ruſſi
chen Abgeordneten am letzten Abend ihres Pariſer Au
enthaltes von den Vertretern der Minderheit, den Kien-

lern und dem ſozialiſtiſchen Ausſchuß für die Verteidigung
der Internationale empfangen wurden. Die Ruſſen hätten
nochmals die Formel „keine Annexionen keine Entſchä
digungen“ auseinandergeſetzt. Der Beſuch habe aber bei dem
allgemeinen Arbeitsverband überall verſtimmt und die

Ruſſen ſogar zu der Erklärung veranlaßt, daß ſie nur einer
Einladung u t ſeien.Bern, 3. Auguſt. Laut „Corr. d. Sera“ werden die ruſ
ſiſchen Abgeordneten des Soldaten und Arbeiterrates
heute Abend nach Beſuch der ruſſiſchen Truppen an der
franzöſiſchen Front zu einem achttägigen Aufenthalt
nach Jtalien reiſen. Sie werden gegen den zwanzigſten
Auguſt wieder in Paris erwartet. D

Der Seekrieg
Abermals 20 500 To. verſenkt

Berlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) Neue U-Boots
er folge auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz: 500 To.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der bewaff-
nete engliſche Dampfer „Valentia“ (3242 To.) mit
Kohlen, zwei große bewaffnete Dampfer, von denen einer
aus ſtarker Sicherung herausgeſchoſſen wurde, und die
engliſche Dreimaſtbark „Harald“ (1376 To.). Von einem
neutralen Dampfer, der ein en gliſches Priſenkom-
mando an Bord hatte, wurde der Priſenoffizier gefan-
gen genomm

Angriff auf die engliſche Flugſtation auf Thaſos.
Berlin, 3. Auguſt. r Am 2. und 3. Auguſt

haben deutſche Seeflugzeuge die engliſche Flug
ſtation auf der Jnſel Thaſos im Aegäiſchen Meer erfolg-
reichen mit Bomben an z egriffen. Es konnten ſtarke
r r ireung und zahlreiche Exploſionen feſtgeſtellt
werden.

Verſenkt.
Laut „Echo de Paris“ vom 28. Juli wurde der engliſche

Dampfer „Mariſton“ (2908 To.) am 15. Juli von einem
deutſchen Unterſeeboot verſenkt.

„Maasbode“ meldet, ß der däniſche
„Rigmor“ (798 Br.-R.-To.) verſenkt wurde.

Die „Frkf. Ztg. meldet aus Bern: Jn der Verhandlundes engliſchen Unterhauſes am 30. Juli wurde feſtgeſtellt, daß

Mongolia“ am 24. Juni bei Bombay auf ein Minenfeld gelaufen ſei, s von dem deutſchen Hilfs-
kreuzer „Wolf“ gelegt ſei. Die engliſche Regierung mußtezugeben, daß „Woif“ noch in Freihert ſei.

Der Krieg gegen Jtalien
Das verachtete Jtalien.

Lugano, 2. Auguſt. Jn einem langen Artikel Fehler der
Perſpektive“ beklagt ſich der „Cor. d. Sera“ neuerlich über die
e n ckge z. mit der die engliſchen Staatsmänner
Jtaliens Anſpr ewerten. Mit lebhafteſtem Bedauern
müßte man erkennen, gef auch die letzte Rede Balfours,
dafür ein neuer Beweis ſei. Balfour habe über wichtige Le
bensprobleme im öſtlichen Teil des europäiſchen Kontinents

ſprochen, ohne auch nur mit einer An deutung die Pro
leme zu berühren, für die Jtalien blute. Dieſe Nichterwäh-

nung werde erſchwert durch die rückſichtsloſe Phraſe von der
„großen alten Monarchie an der Donau.“ Miniſter Sonni-
nos Miſſion ſtelle ein hohes patriotiſches Opfer dar, da er darum kämpfe, daß in den Herzen und Worten der Entente für

talien der Platz eingeräumt werde, deſſen es wert
Der e äußert ſich in ähnlichen Worten: „Wirwollen nicht weigen über die unſympathiſche Ueber

gehung, die Jtalien ebenſo wie Rumänien und Serbien
betrifft. Zum Glück iſt Sonnino in London und wird ſicher nicht
ermangeln, auf die Gefahr einer ſolchen Art von diplomati
ſchen Erklärungen Valfours aufmerkſam zu machen.“

Der Krieg mit Amerika
Ein amerikaniſches UBoot in die Luft geſprengt.

Amſterdam, 3. Auguſt. Eins der neuen im Hafen von
Lavite ſtationierten h Tr UAntewrſee-hboote, das zur Verteidigung der Philippinengewüähſ-

beſtimmt war, iſt in die Luft gefprendt worden.
enun Mann der atzung ſind umgekommen, der

Reſt iſt verwundet. Ueber die Urſache der Ex-
ploſion wird ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet.

Ein amerikaniſches Geſchwader nach Chile unterwegs.
meldet aus Buenos Aires: Ein Geſchwä-

der der Vereinigten Staaten iſt nach Chile abgegan-
e V als Geſchwader einer befreundeten Nation emp-

n

Die Reutralen
„U. B. 30 von Holland freigegeben.

Brlin, 3. Auguſt. Wie bekannt, kam die deutſche und
die niederländi Regierung überein, die wiſchen ihnen ſtrit-
tige Frage, die in den Niederlanden internierten
deutſchen Unterſeeboote „U. B. 6*“ und „U. B. 30“infolge Unterlaſſens der nötigen Vorſichtsmaßregeln von den

Dampfer

deutſchen Kommandanten in die niederländiſchen Territorial-
gewäſſer geraten ſeien, u eine internationale Kom-
miſſion entſcheiden zu laſſen. Dieſe Kommiſſion, die am 12.
Juli im g n r hat kürzlich ihre Entſcheidungs offen. Sie bejahte darin die erwähnte Frage in An
ehung von „U. B. 6“, verneinte ſie dagegen in Anſehung von
„U. B. 30.“ Infolgedeſſen bleibt „U. B. 6“ interniert,
während „U. B. 30“ freigegeben iſt.

Die Hungerkur gegen die Reutralen.
Bern, 3. Auguſt. „Times“ meldet aus Newyork vom29. Juli: Tunigig is ſechzig in Newyork liegende hollän

diſche Kauffahrteiſchiffe haben mit dem Wieder-
ausladen der Ladung begonnen. da ſie nicht imſtande
ſind, die amerikaniſche Regierung von der vollſtändigen Harm
loſigkeit der Beſtimmung derſelben zu s Die Schiffe
liegen im Hudſon und müſſen ſo hohe Ueberliegegel-
der zahlen, daß der erwartete Gewinn dadurch ver
ſchlungen wird. Die Geſamttonnage der aufgehal-
tenen ffe wird auf dreihunderttauſend To. ge-ſchätzt. ie Ladungen beſtehen aus Mehl, Getreide,
Oelkuchen, Fett und Speck. Die amerikaniſche Regie
rung ſtellt eingehende Ermittlungen an über vorhandene Wa
renbeſtände in Deutſchland und in den benachbarten neutralen
Ländern. Es dürfen keine Schiffe dorthin von
amerikaniſchen Häfen ausklariert werden, bis die
amerikaniſchen Behörden völlig überzeugt ſind, daß keine
W die e a der deutſchen Le

verſorgu ä iAmerika beſteht gung durch neutrale Ankäufe in
„Kopenha en, 2. Auguſt. „Nationaltid.“ meldet aus Chri-

ſtiania: Die rpmie Ausfuhr aus Amerika ſcheint
nun eingeſtellt. Eine große Anzahl norwegiſcherr liegt in amerikaniſchen Häfen, zum Teil voll befrachtet.
Ge en iſt in letzter Zeit überhaupt nicht in nennens

ins Land gekommen. Auch andere

zietät des Herzogtum Sachſen.

kandinaviſche Schiffe werden zurückgehalten. Die Urſache hieri iſt angeblich, daß das Kontrollſyſtem erſt t
den muß, was nicht vor Mitte Auguſt geſchehen könne.

Der beſtochene „Telegraaf“.
Dem „N. Arnhemſche Cour.“ wird aus Amſterdam be

richtet: Aus den zur Berechnung der Kriegsgewinnſteuer not
wendigen neben hat ſich ergeben, daß die Amſterdamer Zei
tung „Der Telegragaf“ von de engliſchen Regie-
rung eine Summe von 25000 Pfund Sterling er-
halten hat.

Der „Telegraaf“ erklärt, er habe die Behauptung des „N.
Arnh. Cour.“ nicht als ernſt gemeint betrachtet, dagegen
habe er gegen das ſozialdemokratiſche Blatt „Het Volk“, das
die Neuigkeit aus dem „N. Arn. Cour.“ übernommen hat und
e als Tatſache wiedergegeben, wegen Beleidigung ge

agt.

Kleine Mitteilungen
Pour le merite für einen Fliegerbeobachter.

Oberkeutnant Frhr. Paul v. Pechmann, der den Orden
Pour le merite erhalten hat, iſt aus dem Fußartillerieregiment
Nr. 7 berergengen und iſt ſeit Beginn des Krieges als Ar
tillerieflieger an der, Front tätig. Nachdem er bereits
für ſeine vorzüglichen Leiſtungen beim Einſchießen der Artillerie
mehrere andere Auszeichnung erhalten hatte, wurde ihm jetzt
durch die Verleihung des höchſten Kriegsordens die wohlver-
diente Ehrung für ſeine Leiſtung zuteil. Pechmann kann auf
etwa 400 erfolgreiche Feldflüge zurückblicken. Eriſt der erſte Flugzeugbeobachter, der für perſönliche
Leiſtungen den Pour le merite erhielt.

Aus Stadt und Amgebung
Auf dem Felde der Ehre

Hans Kirchner, Angeſtellter der Land-Feuerfo-
Ehre ſeinem Andenken!

An Frühkartoffeln
dürfen ab 6. Auguſt auf braune Karten 4 Pfund auf blaue 5
und auf rote Karten 6 Pfund entnommen werden. Näheres
ſiehe Jnſerat,

fiel Herr

Der Verkauf von Frühweißkohl 4
wird am nächſten Montag fortgeſetzt.

Ueber die Selbſtverſorgung mit Brotgetreide
befindet ſich eine wichtige Bekanntmachung des Kreisausſchuf-
ſes im heutigen Jnferatenteil unſeres Blattes.

Aehrenleſen.
Die Ablieferung der Aehren hat auf der hiefigen Polizel-

wache zu erfolgen.

Makrelen
werden heute abend in allen einſchlägigen Geſchäften verkauft.

Die hieſigen Kohlenhändler
müſſen alle Kohlenmengen, die ſie ſeit dem 1. Auguſt empfan-
en haben, dem Magiſtrat anzeigen, der auf 25 der Menge An
pruch erheben wird.

Die heutige Sonntagsbeilage
iſt aus techniſchen Gründen ausgeblieben und kann daher un-
ſerer heutigen Nummer nicht beigelegt werden. Wir werden
ſie aber nach Möglichkeit in den nächſten Tagen unſeren Leſern
zuſtellen.

Perbilligung der Schuhwaren.
Die Gutachterkommiſſion für Schuhwarenpreiſe hat, wie aus

Berlin gemeldet wird, in ihrer letzten Sitzung Beſchlüſſe gefaßt,
die eine Verbilligung der Schuhwaren herbeiführen werden. Bei
dem Erlaß der Richtpreiſe für Schuhwaren waren für Schuhe
drei Gruppen, Gruppe 1: Arbeiterſchuhwerk, Gruppe 2: Stra-
ßenſchuhwerk und Gruppe 3: Luxusſchuhwerk feſtgeſetzt worden.
Bei Gruppe 1 wurden 35 Prozent, bei Gruppe 2 A45 Prozent und
bei Gruppe 3 55 Prozent zu den Geſtehungskoſten des Herſtel-lers dilegen Dieſe Prozentſätze ſollten den Gewinn des Her

ſtellers, des Zwiſchenhändlers, des Kleinhändlers und die von
den beiden letzten aufgewandten Vertriebskoſten decken. Da
durch den empfindlichen Mangel an Schuhwerk auch jene, die
billigere, Arbeiter- und Straßenſchuhe zu tragen pflegten, ge
zwungen ſind, Luxusſchuhe zu kaufen, hat die Gutachterkom-
miſſion für Schuhwarenpreiſe die Zuſchläge für Luxusſchuhe be
ſeitigt und als Höchſtzuſchlag 45 Prozent zugelaſſen.Für Auslandsſchuhware betrugen die Zuſchläge, die der
Kleinhändler berechnen durfte, 26, 36 und 46 Prozent. Die
Kommiſſion hat beſchloſſen, daß dieſe Zuſchläge von nun an
nur 18 und 25 Prozent betragen dürfen. Die Verbilligung wird
ſich ſchon vom 1. September ab fühlbar machen.

Aus Provinz und Reich
Neuer Bahnhof in Braunſchweig.

Braunſchweig, 4. Auguſt. Am 10. Auguſt wird der zwiſchen
den Stationen Braunſchweig Hbf. und Grüner Jäger links der
Bahnſtrecke Braunſchweig--Helmſtedt gelegene Bahnhof Braun-
ſchweig Oſt auch für die Abfertigung von Eilgut in Wagen
ladungen eröffnet werden.

Starker Hagel.
Berlin, 4. Auguſt. Wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet

wird, entlud ſich geſtern im Kreiſe Heynau (Schleſten) ein
vernichtendes Hagelwetter. Anter orkanartigem Sturm
fielen die Hagelkörner in ſo dichten Maſſen, daß in weni-
gen Minuten die Gemarkungen mit einer Eisſchicht bedeckt
waren.

160 000 Mark unterſchlagen,
Berlin, 4. Auguſt. Nach einem Privattelegramm des

„B. T.“ aus Eſſen iſt der bei einer Brennereifirma ange-
ſtellte Kaufmann Lindner nach Unterſchlagung von 100 000
Mark geflüchtet.

Mehlſchiebungen.
Berlin, 4. Auguſt. Jn Barop ſind nach dem „Tgbl.“

große Mehlſchiebungen aufgedeckt worden. Es handelt ſich
um insgeſmat 4200 Zentner im Werte von 600 000 Mark,
die von Dortmund nach Barop und von dort nach Barmen
gebracht wurden.

Bunte Feiteeng
S NRöffſelmaler Schiller. Schiller hielt ſich, als er eben ſeine
Laufbahn als Schriftſteller begann, in Mannheim auf. Er
hatte dort vielen Umgang mit den Schauſpielern der Mann
heimer Bühne, mit Jffland, Böck, Beck u. a. Beſonders den
Schauſpieler Müller beſuchte er oft und brachte dort manchen
Abend in größerer Geſellſchaft zu; wenn die anderen Gäſte
ſich entfernten, e er mehrmals noch Wein, Kaffee, Tinte
und Papier und dichteten die Nacht hindurch mehrere Szenen
au: „Kabale und Liebe. Die Gattin des Schaulpielers Beck

frägke Dn einſt, od ihm nicht die Gedanken auüsgingen, wener e die ganze Nacht dichte? „Das iſcht nit anders“, an
wortete Schiller, der damals noch ganz den breiten ſchwäbiſche
Dialekt ſprach; „aber ſchaun's, wenn die Gedanken ausgeh
da mal' ich Röſſel.“ Jn ſeinen Manuſkripten ſind auch wirk
lich ganze Seiten, auf welchen er nichts als kleine Pferde und
Männchen gekritzelt hat. Wenn aber in der Folge irgendeinStelle in Schillers Arbeiten Madame Beck mit efiel,
3 D W Acberaend: „Schiller, da haben Sie woßi fleißig

Wettervorausſage
war tag 5. Auguſt. Ziemlich heiter, trocken, tagsüber

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 4. Augnuſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandriſchen Schlachtfront ruhte auch geſtern
der Kampf unter Einwirkung ſtarken Regens. Während
der Nacht ſteigerte ſich zeitweiſe das Feuer zu großer Hef
tigkeit; es fanden keine größeren Angriffe ſtatt. Jm
Artois blieb es bis auf lebhafte Feuertätigkeit vei
Hulluch und Lens, ſowie Vorfeldgefechten öſtlich von
Monchy ruhig.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Nichts Weſentliches.

Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.
Süddeutſche und rheiniſche Sturmtrupps brachen in

die feindliche Stellung ſüdweſtlich von Leintrey ein und
z mit einer größeren Anzahl ſchwarzer Franzoſen
zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern.

Heeresgruppe des Generoberſten v. Boehm-Ermolli.
Rordöſtlich von Czernowi z iſt die ruſſiſche Reichs

grenze überſchritten. Jn vierzehntägigem Feldzug, der
einen unnnterbrochenen Siegeslauf der deutſchen, öſter
reichiſch- ungariſchen und osmaniſchen Truppen darfſtellt,
iſt bis jetzt der beſetzte Teil Galiziens außer einem ſchmalen
erregr von Brody bis Cbarac, dem Feinde entriſſen
worden.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſef
Die Befreiung der Bukowina macht ſchnelle Fort-

ſchritte. Jn den ſich nach Oſten erweiternden Flußtälern
drangen die Kolonnen der verbündeten Korps über die
Linie Czernowitz-Petroute-Bilka-Kimpolung dem weichen-
ben Gegner nach. An der Moldanfront verfuchten die Ru
mänen wiederum ohne jeden Erfolg, ſich durch ſtarke An
griffe in den Beſitz des Mgr. Caſinului zu ſetzer.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.

Am unteren Sereth nahm die Gefechtstätigkeit gegen
die Vortage zu.

Mazedoniſche Front.
Keine größeren Kampfhandlung.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Umſchwung in der engliſchen öffentlichen Meinung.
London (indirekt), 2. Auguſt. Die Auftritte in Wool-

wich bei dem Verſuch des Generalſtabschefs Robertſon, zu
den Arbeitern der Rüſtungswerke zu ſprechen, wa-
ren noch viel bedenklicher als zuerſt verlautete. Die
Arbeiterſchaft ziſchte Robertſon und Miniſter Addiſon aus
und beantwortete ihre Verſuche zu ſprechen. mit Zurufen:
„Blödſinn!“ „Engliſche Bande!“ „Die Arbeiter
vertretung habt Jhr in die Regierung hineinge-
kauft Raus!“ Die ganze Verſammlung ſang zum Schluſſe
noch einmal das revolutionäre Arbeiterlied „The
red flag“, mit dem der Generalſtabschef und ie Miniſter ſchon
bei der Ankunft begrüßt worden waren.

Der Leiter des engliſchen Lebensmittelamtes Kennedy
Jones teilte ſeinen politiſchen Freunden ſeine Abſicht mit,
ſein Amt niederzulegen mit der Begründung, was er leiſten
könne, ſei im weſentlichen geleiſtet.

Das Lebensmittelminiſterium, der Schiffahrtskontrolleur
und das Handelsamt haben gemeinſam alle Reedereien erſucht,
ſämtliche engliſchen Schiffe immer in ausländiſchen
Häfen zu verproviantieren, um die heimiſchen Le
bensmittelvoräte zu ſchonen,

Die Kriegsflaute in Amerika.
Haag, 3. Auguſt. Das vielverbandsfreundliche holländi-

ſche Nieuws Bureau meldet aus Waſhingt on: Gegenüber
den zahlreichen Arbeiterausſtänden und t
riſchen Bewegungen in Munitionsbetrieben,
die den Zweck haben, die Kriegsinduſtrie zu ſchädigen, beabſich
tigt das Kriegsamt, mit Anklagen wegen Landes verrats
gegen dieſe Unruheſtifter vorzugehen. Auch gegen den Ver
band induſtrieller Arbeiter“, der für die Staatsſicherheit ge
fährlich ſei, ſolle ein Verfahren anhängig gemacht werden. Jm
Staate Waſhington, wo Holz für den Schiffsbau bearbeitet
wird, in Arizona, Colorado, Montana und anderen Staaten,
wo Kupferſchmelzereien und andere große Metallinduſtrien für
die Entente arbeiten, verſucht dieſer Verband beſtändig, Aus
ſtände und Unruhen zu organiſieren. Jn Busbee (in Ari-
zona) wurden aus dieſem Grunde 1100 Mitglieder die-
ſes Verbandes verhaftet. Die Regierung glaubt, keinen
Schwierigkeiten zu begegnen, wenn ſie noch weitere 18006
ſolcher Unruheſtifter verhaftet und verurteilt [1)
Die Hoffnung der Entente auf einen Sonderfrie-

den mit OeſterreichUngarn.
Rotterdam, 4. Auguſt. „Daily Expreß“ meldet aus New

york: Jn den diplomatiſchen Kreiſen von Waſhington
verlautet, daß unter den Bundesgenoſſen des Verbandes ein
Gedankengaustauſch in Bezug auf Oeſterreich ſtatt
fand, welcher in kurzer Zeit zu einer wichtigen Erklä
rung über die Friedensmöglichkeit führen wird

Der „Times“Korreſpondent in Waſhington ſagt, die Jta
liener ſeien gegen einen Sonderfrieden mit
Oeſterreich.
R Sie Hoffnung dürfte wohl elend zuſchande werden! d.

ed.)
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Wiederum beklagen wir den Verluſt eines die beſten Hoff
nungen rechtfertigen den jungen Beamten.

Am 24. Juli iſt

Hans Kirchner
aus Merſeburg, der bis zu ſeinem Eintritt in das Heer der Sozie
tätsverwaltung als Hülfsarbeiter angehörte, auf dem Felde der Ehre
gefallen. Auch ihm werden wir ein treues und dankbares Andenken
bewahren.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1917.

Der Generaldirektor
der LandFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen.

Winckler.

Jn das Handelsregiſter Abt. A.
Nr. 175 btr. die offene Haudelsgeſell
ſchaft S. Weiß in Halle mit einer
Zweigniederlaſſung in Merſeburg iſt
heute folgendes eingetragen: An
Stelle des durch den Tod ausgeſchie
denen Leo Weiß ſind deſſen Witwe,
jetzt verehelichte Dr. Katharina Kahl
berg geb. Rieſenfeld und deſſen minderjahrige Tochter Lotte Weiß in die
Geſellſchaft als perſönlich haftende
Geſellſchafter eingetreten. Zur Ver-
tretung der Geſellſchaft und zur allei-
nigen Zeichnung der Firma iſt jeder
der drei Mitgeſellſchafter Salomon
Weiß, Hermann Weiß und Eduard
Cohnheim befugt.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1917.
Königliches Amtsgericht Abt. 4.

Freiwillige Auktion.
Sonnabend, d. 14. Ang. d. J. von

vorm. 9 Uhr an, werde ich im Gaſt
hof zur grüneu Linde hier, ſolgende
Gegenſtände, öffentlich, meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigern und
zwar:

1 Wäſcheſchrauk, mehrere Tiſche
u. Stühle, Bettſtellen m. Matratze,
1 Kinderwagen, 1 Ladentiſch, Gar
derobenſtänder, Schirmſtänder,
mehrere Bilder, Figuren, ſowie
noch viel anderes Haus Küchen
u. Wirtſchaftsgerät.

Alb. Franke, Auktionator.

Weiße Mauer
iſt die Parterre und erſte Etage

sofort zu vermieten und 1. Ok-
tober und 15. November d. Jrs. zu
beziehen.

V. M. B.-V. (aalogau).

Orts gruppe Herseburg.
m

Antreton der Wehrturnpfli
sämiflicher Rasensportvereino
dem V. f. B.-Sportplatz im Augarten zu
militärischen Vorbereitung

punkt 3 Uhr.
Leutnant Tampfrad,

Banllſpielverein
Hohenzollern Merſeburg.

Sonnabend, den 4. Auguſt abends
9 Uhr
Mitgliederversammlung

im „Thüringer Hof,
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

mit Verdeck zu kaufen geſucht.
Offerten unter V. G. an die Ex

pedition d. Bl.

Leiter wagen
Waggonladung eingetroffen

W. Taubert, wie
MWiünmnen EBsel

zu Kaufen geſucht.
Offerten unter „BDsel“ an die

Expedition dieſes Blattes.

Aehrenleſen.
Mit Bezug auf die Bekannt-

machung des Herrn Königl. Landrats
vom 14. Juli d. Js. Tab. No. 3835
K. W. geben wir bekannt, daß die Ab-
lieferung der Aehren auf der hieſi-
gen Polizeiwache zu erfolgen hat.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1917.
Die Polizei- Verwaltung.

M.S. 4163/17.

ſſiwvoli- Theater

goo Herseburg. 5505
Direktion Art. Dechant.

Sonntag, den 5. Auguſt 1917,
Z. abends 8 Uhr

2. Gaſtſpiel des 1. Operetten-Tenors
Hans Süßengut

vom Zentraltheater in Magöeburg.

Der liebe Augustin.
Operette in 3 Akten von Leo Fall.
Orcheſt.: Landſturmkapelle IV/31 Halle

e Gaſſtſpielpreiſe.
Dutzendbilletts haben mit 40 Pfg. hal

Aufſchlag Gültigkeit.
Dienstag, den 7. Auguſt, abenbs 8 Uhr

Wildenbruch-Abend:

Die Haubenlerche.
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt

von Wildenbruch.

Sommer-Theater

Bad Dürrenberg
Direktion: Ernſt Klawe u. Sohn.

Theaterſaal zum Kronprinzen.
Beſitzer: G. Müller.

Sonntag, d. 5 Auguft, abds. 8 Uhr
Extra Gaſtſpiel des Regiſſeurs und
Heldendarſtellers Herrn Julius
Härting von Berlin 77, vom

Heeresdienſt beurlaubt!

„„H. G O
Vaterländiſches Schauſpiel mit Ge-
ſang in 5 Aufzügen von Karl von
Holtei. Muſik von Eberwein.

Spielleitung: Oswald Klawe.
Vorverkanf: Kaufhaus Strümpel u.

Zigarrengeſchäft Uhlemann.
Sperrſitz 1,35 .4, 1. Platz 1,

2. Platz 9.60 .4.
An der Abendkaſſe: Erhöhte Preiſe.

chmittag 3 Uhr,
Volks u. Kindervorſtellung

Friedels Glückstraum
der arme Hirtenknabe.

Volks- Märchen m. Geſang in 5 Akten
von Frau Direktor Clara Klawe.

Preiſe für Erwachſene Sperrfſitz 75,
I. PI. 60, II. PI. 40, III. Pl. 30. Pfg.
Preiſe für Kinder: Sperrſitz 40, I. Pl.

80, II. Pl. 20, Pl. 15 Pfg.
Es lad. freundl. ein Die Direktion.

Ernſt Klawe u. Sohn.
In Vorbereitung

„lockenguss von Breslau“,
„Preciosa“, „Genoveva“.

Frühkartoffeln.
J. Es dürfen vom 6. Auguſt 1917 ab bis auf Weiteres in der Woche

auf die für die Stadt Merſeburg giltigen Kartoffelmarken abgegeben und
entnommen werden:

auf eine braune Kartoffelmarke 4 Pfund,5 Pfund,blauev für Schwerarbeiter s Ffund.I rotel. Auf in der Volksküche gelochte Kartoffelmarken ſind 2 Pfund
weniger abzugeben, alſs:

auf eine braune Kartoffelmarke 2 Pfund,blaue für Schwerarbeiter C Planx roteill. In der Volksküche ſind demgemäß jetzt bei Entnahme der
Wochenkarten für Mittageſſen, ohne Rückſicht auf die Farbe der Karte,
2 Pfund Frühkartoffeln abzugeben.

Alte Kartoffeln ſind nach wie vor 2 Pfund abzugeben.
Jm übrigen verbleibt es bei der Verordnung vom 24. Juli 1917.

L. A. II. 242/17.
Merſeburg, den 4. Anguſt 1917.

L.-A. II. 1213./17. Das ſtädt. Lebensmittelamt.
Verein zur Förderung der Jugendpflege.

Am 26. August d. Js. ſindet in der Sternbergiſchen Badeanſtallt
ein vom obigen Verein veranſtaltetes Schwimmfeſt ſtatt. Beteiligen kön-
nen ſich hieran Mitglieder der hieſigen Sportvereine, ſowie junge Merſe
burger die keinem Verein angehören, ſofern dieſe am 31. Juli das 12.
Lebensjahr vollendet und das 20. nicht überſchritten haben. Meldungen
ſind bis zum 15. Anguſt an Herrn F. W. Benneke, Große Ritterſtraßn 7
einzureichen und haben Namen, Wohnung, Geburtstag und-Jahr zu ent

Dr. Tanbe.
alten.

Mertzog.

890 Mark verloren.
Arme Kriegerwitwe hat auf dem Wege von Lauchſtedt nach Merſe-

burg bis zur Städtiſchen Sparkaſſe 800 Mark verloren. (8 Einhun-
dertmarkſcheine.) Der ehrliche Finder wird herzlich gebeten, das Geld
gegen hohe Belohnung abzugeben.

Vranu Schmidt, Lauchstedt, Parkſtraße 176.
es

e n

Aufmerksamee
Karl Tänzer

Meresoburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7?
Spegialgesohäft

für

2 Herren- Wäsche 22
TriKotagemn, ShIipse.
Wäsche-Agfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

Forns pr. T

Solldo
Qualitäten.

Verlore mwurde am 2. Auguſt morgens beim Gang auf den Zug 7,87 nach Leung
in der Unterführung im Merſeburg. Bahnhof eine
rotbraune Geldtaſche mit ea. 300 Mark Jnhalt

und einigen anderen Wertſachen. Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieſelbe gegen hohe Belohnung abzugeben an

Frau Witwe Tref. Merſeburg, Unteraltenburg 351.

Preussischer Zeamtenverein.

Waterländisches KONZERT
vom Roland-Orchester- Halle

im Garten der „„Reichskrone““

Mittwoch, den 8. August c. J.,
8 Uhr.

Für jede Perſon, auch Kinder, Eintrittsgeld 20 Pfg., das dem Roten
Kreuze ohne jeden Abzug überwieſen wird.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.

Der Vorstand.

Sparkaſſe Wahren
(bei Leipzig.)

Mündelſich Er o 15 Millionen Mark Einlegerguthaben,

e Kriegsanleihe- und andere Wert-
papiere werden koſtenlos in ſichere Auf

bewahrung und Verwaltung genommen.
Geſchäftszeit: 8-1 und 3-5,

Auskunft jederzeit bereitwilligſt.
Sonnabends nur 8-2 Uhr.

Die bisher von mir betriebene

Pferdehandlung in Lützen
h

Adolf Strehl zu Lützen guitſ.

Ingenienr Willen

r aan

z gebe ich wegen ſchwerer Erkrankung meines Geſchäftsführers Herrn
Alle Forderungen und Zahlungen

ſind bis 29. August nur an meinen allein Bevollmächtigten, Herrn

Fiedler, Hannover
Büro Hildesheimerſtraße 157, anzumelden.

Hannover, den 20. Juli 1917.
Hise Viecdler.

d Sthlachtyferde
4 kaufe jeder Zeit
und zahle für gutge-
nährtefette Pferde bis

1590 Mark.
Notſchlachten werden ſoſort mit

Transportwagen abgeholt. Bei Zu
weiſung von Schlachtpferden zahle
hohe Proviſion.

W. NMauncdiorf,
Roßſchlächterei mit eletr. Motor-

Betrieb, Telephon 496
Delgrube 5. Oelgrube 5.

Kautefe
ganze Nachlasse, feder-
betten, Möbel und dergl.

H. Apoit, Oelgruhe

Kine ſilberne Vroſche

am Freitag Nachmittag ver-
loren. Der ehrliche Finder
wird gebeten dieſelbe in der
Expedition dieſer Zeitung,
Hälterſtraße 4, abzugeben.

Sauberes, tüchtiges

Mädoenem
für Küche u. Haus, bei gutem Lohn,
zum 1. September geſucht.

Zu erſragen in der Exped. d. Bl.

22 2 5in kleines Hausi 89mit Garten in Merſeburg vd näherer
imgegend wird zu mieten oder zu

kauſen geſucht.
Offerten mit näheren Angaben

erbitte unter F. B. in der Exped.
dieſer Zeitung abzugeben.

Minagstisek
kann noch abgegeben werden. Off.
unter V. I. an die Exped. d. Bls.

3wei ZuchtkaninchenZwei Zzuchlla nie
ſuch ſen. Angebote unt. D.e die Heſchaf helle de Butsg.
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Kreisblatt
Sonntag, den 5, Auguſt 1917.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Der Kaiſer in Oſtpreußen.

Königsberg, 3. Auguſt. Der Kaiſer hat, von der Oſt-
front kommend, der Provinz Oſtpreußen unter Füh-
rung des Oberpräſidenten einen zweitägigen Beſuch
abgeſtattet, um ſich in dem von den Ruſſen zerſtörten Ge-
biet über den Stand der W'ederaufbauarbeiten
t unterrichten und perſönlichen Einblick in die wirtſchaft-
iche Lage der Provinz zu bekommen. Seine Majeſtät
haben die Kreiſe Pillkallen, Stallupönen,
Goldap, Lyck, Ortelsburg, Gerdauen, Weh-
la u und Friedland beſucht. Jn Städten und Dör-
fern fand jubelnder Empfang durch die von allen Seiten
her Bl ſern Bevölkerung ſtatt, die dem geliebten Herr-
cher Dank ſagen wollte für die ſchnelle Hilfe, die dem Lande
nach der ſchweren Prüfung zuteil geworden iſt. Ueberall
ward zum Ausdruck gebracht: Wir haben feſtes Vertrauen,
wir halten durch und ſind zu jedem Opfer bereit. Die Re
gierungspräſidenten und die Landräte berichteten über die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe, der Präſident der Landwirt
chaftskammer hielt Vortrag über die Lage der Landwirt-
chaft, der Landeshauptmann über die Pläne zur Elektri-
ſierung der Provinz. Die wiederaufgebauten Gebäude in
Stadt und Land wurden beſichtigt, Pläne und Skizzen von
den Bezirksarchitekten vorgelegt. Der Kaiſer hat überall
warme Anerkennung für das, was bisher geleiſtet worden
jſt, ausgeſprochen, äußerte auch ſeine Befriedigung über die
jm Gange befindliche Ernte beſonders erfreut war er
über die Schwere der Aehre einer Erntekrone aus dem
Rittergut Tollmingkehmen, welche über dem Eß-
tiſch des Zuges angebracht war. Unvergeßlich er hebende
Find rücke hat jeder Oſtpreuße, der ſeinen Kaiſer und
König ſehen und ſprechen durfte, empfangen. Jn heißem
Dank für die landesväterliche Fürſorge und Arbeit klang
überall das Abſchiedswort: Gott ſegne das Vater and, Gott
ſegne unſeren Konig.

Die neuen Männer in Berlin.
Am Freitag vormittag iſt der Reichskanzler von ſeiner

Reiſe aus Wien zurückgekehrt und hat um die Mittagszeit
eingehende Beſprechungen mit dem Miniſter v. Breiten-
bach, dem Staatsſekretär Dr. Helffer ich und dem
Wirkl. Geheimen Rat von Valentini abgehalten. Es
handelte ſich dabei um die bevorſtehend Perſonalverände-
rungen in den leitenden Reichs und Stagtsämtern. Frei-
herr von Schorlemer ſoll, wie verlautet, im Land-
wirtſchaftsminiſterium entweder durch den Potsdamer Re
gierungspräſidenten v. Maſſenbach oder den Oekono
mierat Dr. Hoeth erſetzt werden. Als Nachfolger des
d rn Beſeler wird beſtimmt Exzellenz Dr.

pahn, als neuer Staatsſekretär des Jnnern der Köl
ner Oberbürgermeiſter Dr. Wallraf genannt. Das
Reichsamt des Jnnern wird geteilt. Die Beſetzung des
abzuzweigenden Reichsarbeitsamts iſt noch offen.
Dr. Helfferich ſoll Vizekanzler ohne Porte-
feuille bleiben, eine Löſung, die vielfach lebhafte Be
denken bereits entfeſſelt hat. Generalleutnant Groener
iſt als neuer Eiſenbahnminiſter auserſehen, jedoch ſoll Herr
v. Breitenbach ſeinen Platz noch bis in den Herbſt aus
füllen, da ein Wechſel hier ſich ſchwierig geſtalten dürfte.
Als Nachfolger des Staatsſekretärs Zimmermann
kommt noch immer der Botſchafter von Kühl mann in
Frage der in Berlin weilt. Die Staatsſekretäre Graf

oedern und Kraetke dürften auf ihren Poſten blei-
ben. Als Chef der Reichskanzlei nennt man noch immer
Herrn von Graevenitz, während jetzt auch ernſtlich ein
Erſatz für den wankenden Herrn von Batocki in Frage

S

kommt, und zwar ſpricht man hier von dem bewährten
früheren Poſener Oberpräſidenten von Waldow als
Nachfolger, einem treu bewährten, aufrechten und weit-
blickenden Mann. Jm Reichsjuſtizamt dürfte Dr. Lisco
durch Dr. von Krauſe, im preußiſchen Finanzminiſte
rium Dr. Lentze durch den Oppelner Regierungspräſi-
denten Hergt erſetzt werden. Auch im preußiſchen Mini-
ſterium des Jnnern wird ein Wechſel erwartet, indem an
Stelle des Herrn von Loebell der Unterſtaatsſekretär
Dr. Drewes treten ſoll.

Die Entſcheidung des Kaiſers über dieſe ganze Um-
wälzung wird erſt am Sonntag erwartet.

Reiſen in das Ausland.
Berlin, 3. Auguſt. Von neutralen Auslän-

dern wird jetzt vielfach darüber geklagt, daß ſie ungebühr-
lich lange warten müſſen, ehe ſie einen von ihnen nach
geſuchten Sichtvermerk zur Reiſe in das Ausland erhalten.
Nach unſeren Erkundigungen iſt es richtig, daß die Aus
ſtellung der Sichtvermerke jetzt längere Zeit als früher in
Anſpruch nimmt. Dies hat darin ſeinen Grund, daß die
Polizeibehörden nach neueren Weiſungen den Sichtver-
merk erſt ausſtellen dürfen, nachdem ſie ſich der Zuſtimmung
der Zentralſtelle vergewiſſert haben. Neutrale Ausländer,
die Deutſchland verlaſſen wollen, tun deshalb gut, ihren
Antrag auf Ausſtellung des Sichtvermerkes bei der
Polizeibehörde wenigſtens drei bis vier Wochen
vor dem jenigen Zeitpunkt zu ſtellen, zu dem ſie
die Reiſe antreten wollen. Alsdann werden ſie, ſoweit
ihre Reiſe überhaupt zuläſſig erſcheint, in der
Regel damit rechnen können, daß ſie den Sichtvermerk
rechtzeitig erhalten.

Es iſt hohe Zeit, daß der neutralen Spionage im Jn-
tereſſe der Entente ein Riegel vorgeſchoben wurde; die bis
her geübte weitgehende Nachſicht gegenüber neutralen Rei-
ſenden hat uns unzweifelhaft wiederholt geſchädigt.

Unſtimmigkeiten im Zentrum.
Hat zur Friedensentſchließung des Reich s-

tage s der Reichsausſchuß der JZentrumsparte eine
mittlere Linie innegehalten, ſo verharrt ein erheblicher
Teil führender Zentrumsblätter in demſelben
r Gegen atz dazu, der für ihre Haltung vordem Reichstagsbeſchluß kennzeichnend war. Während aber
dieſer Teil der Zentrumspreſſe offenbar beſtrebt iſt, den
Gegenſatz zu verdecken, nimmt der chriſtliche Gewerkſchafts-
führer Stegerwald im „Zentralblatt der chriſtlichen
Gewerkſchaften“ kein Blatt vor den Mund. Er tadelt die
Friedensentſchließung unumwunden aus folgendem
Grunde:

„Jn der Kriegszielfrage ſelbſt hat der Reichs-
tag nach meinem Dafürhalten der pazifiſtiſchen
Strömung zu weit nachgegeben die beſchloſſene
Kriegszielerklärung des Reichstages iſt zwar etwas dehnbar, ſie dürfte aber ſeinerzeit die Poſition der deutſchen

Unterhändler auf der Friedenskonferenz nicht er-
leichtern.“

Das glauben wir auch!
Deutſche Worte.

Die „Kattowitzer Zeitung“ veröffentlicht Aeuße-
runngen deutſcher Führer zum Eintritt ins vierte
Kriegsjahr. Kriegsminiſter v. Stein ſchrie b

„Reden und Verhandlungen nützennichts ohne die Tat. Die Tätigkeit unſerer UBoote,
der tatkräftige Widerſtand unſerer Armeen im Weſten und
das ſiegreiche Vorſchreiten unſerer Truppen in Galizien
bringen uns dem Frieden näher als die ſchönſten Reden.“

Geneal v. Gall witz ſchrieb:

nicht die richtige Sti
e

mmung geweſen.
e

Angeſichts
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Mir iſt zu Rück- und Ausblicken in den letzten Tagen
aus einer

der fürchterlichen Zerfah heitgin et ie e e erfahrenheitzin der Heimat bedürfen w i ae t e tätiger Führung und ſachlicher
Admiral Scheer betonte:
„Was wir jetzt an Kriegsnot und Entbehrung dur

machen, wird zum Dauerzuſtand, wenn wir
Sollten wir da kleinmütig auf den endgültigen Sieg ver
zichten, den wir in dreijährigen hei äerrungen haben? jährigen heißen Kämpfen noch ſtets

Mit ihrer eigenen Kraft vermögen die Feinde uns
e r ihre Feſfnung Deutſchland fürle Jukr zu unterdrücken, wird zuſchanden werden, wenwir ſtandhaft und einig bleiben.“ W

Ausland
Galizien als „polniſche Jntereſſenſphäre“.

Die Warſchauer „Liga der polniſchen Staatlichkeit“ veröf-
fentlicht dieſer Tage gegen die ruſſiſche Offenſive in
Galizien einen Proteſt, worin geſagt war: Der Beginn
der ruſſiſchen Offenſive gegen die Mittelmächte an der a
Front bedroht unmittelbar das polniſche Volk, dem doch die
ruſſiſche Regierung das Recht des unabhängigen Daſeins zu-
erkannt hat. Obgleich der Akt vom 5. November und die Er
klärung vom 30. März (gemeint ſind die Staatsakte der Mit
telmächte in bezug auf die Errichtung eines ſelbſtändigen Kö
nigreichs Polen) die Grenzen des verkündeten Königreichs nicht
umſchreiben, ſo iſt es doch nicht ausgeſchloſſen, daß ſie
auch Galizien umfaſſen werden. Der Druck der ruſſi
ſchen Truppen in der Richtung auf Lemberg iſt nichts anderes
als eine Anſtrengung Rußlagnds, neue Landſtriche auf Koſten
unſeres Beſitz ſtandes zu erbeuten. Das iſt ein
feindſeliges Verfahren gegen das polniſche Volk. Wie ſoll man
es in Einklang bringen mit der tönenden Zuſage, daß Rußland
Polen das Recht der freien Beſtimmung über ſein eigenes
Schickſal zuerkennt? Wie verträgt ſich das mit dem feierlich ver
kündeten Vorſatz „keine Annexionen“?

Die „Voſſ. Ztg.,, bemerkt hierzu treffend: Die „Liga der
polniſchen Staatlichkeit“, die ſich ja als Freundin der Mit-
telmächte betrachtet, „annektiert“ hiermit Gebiete
die einem der beiden Begründer und Beſchützer der
polniſchen Freiheit gehören. Nach dieſem polniſchen Pro-
teſt gegen die Bedrohung des „polniſchen Beſitzſtandes“ in Ga
lizien gibt es nur noch eine Steigerung: die Erklä-
rung des polniſchen Protektorats über Oeſter-
reich Ungarn. Man wird gut tun, ſich ſolche Zeichen pol
niſcher „Dankbarkeit“ für die übergroßen militäriſchen

und politiſchen Opfer der Zentralmächte zu merken,

Aus Stadt und Umgebung
Die dritte Woche des Lehrgangs zur Ausbildung und

Fortbildung von Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen
zu Morſeburg.

Jn der dritten Woche (29. Juli bis 4. Auguſt) des
Lehrgangs hielt Superintendent Prof. Bit hornMerſe-
burg“ über „Lebenskunde“ vier Vorträge, denen er die
Sprichwörter: e iſt ſeines Glückes Schmied“, „Trau,
ſchau, wem!“, „Lieber tot als Sklaven“, „Des einen Tod
iſt des andern Brot“ zugrunde legte. Daneben gab der
gefeierte Redner den Teilnehmern treffliche methodiſche
Winke darüber, die Lebensanſchauungen der heranwachſen-
den Jugend in einer dem jugendlichen Geiſte entſprechenden
Weiſe ſittlich und religiös zu klären und zu vertiefen. Geh.
Regierungsrat Schwanert hielt ſeine erſten beiden
Vorträge über „Staatsbürgerkunde“ und ſprach in klarer,
durchſichtiger Weiſe übe den Begriff der Staatsbügerkunde,
übe Staat und Verfaſſung, Reichsverfaſſung und Wahl-
recht. Schweſter Paul RentropKl.- Wittenberg hielt

erfolgreichen praktiſchen Tätigkeit heraus einen
r 3 22

Znefe der Prinzelſin,

Wen Vh. Oppenhbelm
achreun vorher

ehe

Die

„Es würde nicht von Nutzen ſein, glauben Sie es mir,“
ſagte er. „Jch will Jhnen geſtehen, daß ich ſelbſt bereits
mehr als einmal dieſen Schritt bei mir erwogen habe.
Aber ich bin immer wieder davon abgekommen. Ich kenne
meine Stieftochter, kenne ihre Feſtigkeit und ihren unbeug-
ſamen Willen. Ich kann Jhnen nicht ſagen, was zu dem
Zerwürfnis zwiſchen Margot und mir geführt hat aber
ich kann Jhnen ſo viel verraten, daß ſie ſich von mir hart
und ungerecht behandelt glaubt, und ſie würde in meinem
Beſuch und in meinen Fragen nur Bevormundung und
neuerlichen Zwang ſehen. Glauben Sie mir, lieber junger
Freund, ich wäre der letzte, dem ſie ſich anvertraute.“

Heinz ſenkte niedergeſchlagen den Kopf.
„Dann weiß ich mir nicht zu helfen,“ ſagte er. „Das

war meine letzte
Er verſtummte jäh, und ſeine Augen waren wie in

zroßer Ueberraſchung weit geöffnet. Starr war ſein Blick
Bi v Paar elegſer z z Kellner eben unter vielen

ungen hereinführte, und er griff unwillkürlich nackder Hand des Oberſtleutnants. üriif v nas
„Sehen Sie!“ flüſterte er. „Sehen Sie dort!“

17. Kapitel.
Arnſtorf wandte den Blick in der Richtung, die ihmHollfelden bezeichnet hatte. Das Paar, den Follfeldens

Aufmerkſamkeit galt, war in der Tat auffallend genug,
auffallend durch ſeine Verſchiedenheit. Der Mann war klein
und mager, mit einem nichtsſagenden Bureaukratengeſicht
77 ſchon ergrautem Haar. Er war anſtändig, aber alt-
R iſch und einfach gekleidet, ſein Spazierſtock aus gelbem

ohr mit dem ründen Kugelgriff ſchien einer längſt ver
en Mode anzugehören. Die junge Dame dagegen,

d ihren Arm vertraulich in den ſeinen geſchoben hatte
ind aus den rigen ſchwarz untermalten Augen kech
imherſah, war ſo auffallend und ſo elegant gekleidet, wie
e nur Damen „vom Theater oder Repräfentantinnen der

Halbwelt bei vormittäglichen Spazlergängen zu ſein pflegen.
Ein Hut von wahrhaft ungeheuerlichen Dimenſionen wiegte
ſich auf ihrem hellgelben Haar, deſſen Färbung ſicherlich
weit mehr einem geſchickten Friſeur als der Natur zuzu-
ſchreiben war, und unter dem graziös gerafften Rock kam
ein Streifen des grell gefärbten ſeidenen Jupons und ein
koketter Halbſchuh zum Vorſchein.

Arnſtorf wechſelte mit Hollfelden einen verſtändnis-
vollen Blick.

„Wie kommt er in die Geſellſchaft meinte der Oberſt-
leutnant leiſe. Sie brauchten nicht zu befürchten, von dem
eigenartigen Pärchen geſehen oder gehört zu werden, denn
Heinz hatte ihren Tiſch vorſorglich in einer verſteckten Ecke
gewählt.

„Man kann in der Tat nicht gut im Zweifel darüber
ſein, welcher Menſchenklaſſe man ſie zuzuzählen hat,“ er
widerte Heinz ebenſo leiſe. „Aber mir iſt doch, als hätte
ich ſie ſchon irgendwo geſehen

„Hm! Jn der Friedrichſtadt vermutlich, lieber
Freund. Dieſe unglaubliche Haarfarbe! Daß ſich ſolche
Frauenzimmer erſt ſo häßlich machen müſſen, um Lieb-
haber zu finden.“

Heinz achkete nicht auf Arnſtorfs Bemerkung. Aufmerk-
ſam betrachtete er das Mädchen und ſchien darüber nach-
zuſinnen wo und unter welchen Umſtänden er ihre Be-
kanntſchaft bereits gemacht hatte. Und plötzlich ſagte er
erregt:

„Aber daß ich es vergeſſen konnte. Auf der Polizei bin
ich mit ihr zuſammengetroffen. Sie war, wie ich, vorge
laden, in der Martens-Affäre auszuſagen. Sie iſt eine
von den Choriſtinnen des Eldorado-Theaters, bei denen
Martens in der Nacht ſeines Todes geweſen iſt.

„Ah!“ meinte der Oberſtleutnant gedehnt. „Das iſt
ſeltſam. Jch vermute beinahe, der Herr Rechtsanwalt
Berger hat das Mädchen dann doch nicht lediglich ihrer
perſönlichen Reize willen zum Frühſtück eingeladen.“

„Gewiß nicht! Es hätte dieſem vertrockneten Menſchen
auch ſehr wenig ähnlich geſehen. Solche Leute ſchleichen
be höchſtens unter dem Schutz der Dunkelheit zu Mädchen
ieſer Art, aber ſie gehen nicht mit ihnen frühſtücken.

Dieſer Rechtsanwalt wird mir immer verdächtiger.“
Der Oberſtleutnant nickte gedankenvoll.

„Er ſcheint allerdings tief in die Intrigen, die mit
Martens Tode zuſammenhbängen, verwickelt zu ſein,“ ſagte
r. „Vor allem aber ſcheint mir das Mädchen recht ver
dächtig.“

Heinz ſchüttelte den Kopf.
„Wiſſen Sie, was ich glaube ſagte er. „Dieſer

Berger befindet ſich wie Martens Bruder auf der Jagte
nach den ominöſen Papieren, und er hofft vielleicht, be
dem ehemaligen Liebchen des Toten etwas über ihren
Verbleib zu erfahren. Ah, wenn man nur wüßte, welcher
Art dieſe Papiere waren i Wenn Sie nur einigen Einfluß
auf Jhre Tochter hätten, Herr Oberſtleutnant.“

Arnſtorf ſagte feſt und beſtimmt:
„Jch ſagte Jhnen ſchon, daß ich keinen Einfluß auf ſie

habe, Herr Hollfelden. Und ich will Jhnen noch einmal
einen Rat geben, den ich ſchon vor Tagen ausſprach, un
den Sie leider nicht beherzigt haben laſſen Sie die ganze
Geſchichte ruhen, laſſen Sie die berufenen Organe dafür
ſorgen, wie ſie des Mörders habhaft werden Jch weiß
ich weiß, Sie handelten auch oder vielleicht lediglich im
Intereſſe meiner Tochter. Aber rechnen Sie da nicht aul
ihre Dankbarkeit. Was auch immer ſie in Martens
Wohnung geführt haben mag, jedenfalls iſt ſie im Be
wußtfein der Folgenſchwere ihrer Handlungsweiſe hin
gegangen, und ich kenne ſie gut genug, um zu wiſſen, daß
ſie die Konſequenzen ihres Tuns vorher zu bedenken und
nachher zu tragen pflegt. Sie iſt ſehr ſtolz, meine Tochter,
und ſie würde die Einmiſchung eines Dritten, ſelbſt wenn
a zu ihrem Beſten wäre, nur läſtig empfinden. Handeln

je deshalb vernünftig, lieber Freund, und bekümmern
Sie ſich nicht weiter um Otto Martens und ſein trauriges

nd llte, Jhr Rat wäre ebenſo leicht zu befolgen,
wollte, r Rat wär iwie er 2 geben iſt,“ ſeufzte Hollfelden. „Die Wahrheit iſt,

Herr Oberſtleutnant, daß ich mich gewiß nicht mehr darum
bekümmern würde, wenn es mir möglich wäre. Aber die
Erinnerungen an die ſchreckliche Nacht geben mir tun
Ruhe. Jch muß forſchen uns grübeln ob ich es w
oder nicht. Es hält mich vollkommen gefangen.“

(Fortſetzung folgk,)
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rtrag ber: „Die Erziehung der weiblichen Jugend zur
ialen Geſinnung“.

Ueber „Die Erziehung der ſchulentlaſſenen Jugend
durch t Jugendbücher“ ſprach Lyzeallehrer Joh. Erler

ltenburg (S.-A.) in drei Vorträgen. u die Be
ämpfung der Schund und Schmutzliteratur, auf Einrich-

tungen von Leſehallen, Wert und Bedeutung der Jugend-
bühne wurde dabei beſonders eingegangen. Eine prächtige
Tusſtellung von Jugend und Volksſchriften und Bildern
ür Haus, Schule und Jugendheime zeigt den Teilnehmern
en goldenen berſluß unſeres deutſchen Jugend- undVoltaſchriftentu und unſerer BVildwerke. Wie wir zu

unſerer Freude hören, dieſe ſehr umfangreiche Ausſtel
lung nach Schluß des eſennges vom Verein zur Förde-
rung der Jugendpflege für die Oeffentlichkeit geöffnet
werden, gewiß ein dankenswertes Unternehmen zur Be
kämpfung des Schundes und rer und der Greuel in
Wort und Bild. Pfarrer Balthaſar Ammendorf hielt
ſeine letzten Vorträge über „Muſik und Geſang in der Ju
gendpflege“ und gab den Teilnehmern eine Fülle von
methodiſchen, praktiſchen Anweiſungen für eine erſprießz
liche Geſangspflege in Jugendverernen und ſonſtige muſi
kaliſche Unterweiſungen. Prof. H. Wolff Halle ſehr
intereſſante Darlegungen über die „Statißeit in der Ju-
gendpflege“.

Turnlehrer und Kreisjugendrfleger Meyer Halle
g. S. beendigte ſeine Vorträge über die „Bedeutung der
Leibesübungen für die Jugendpflege“ und ging beſonders
auf Einrichtung von Spielplätzen und Turnhallen ein.
Die praktiſche Unterweiſung bezog ſich auf Vorführung von
Lichtbildern und Filmen und Handfertigkeiten in leichten
Holz und Papparbeiten. Dieſe leiteten Lehrer Wachs-
muth Ammendorf und Lehrer Preuß-Sangerhauſen.
Ferner wurden Jugendverſammlungen (Turnerinabend
und Verein junger Mädchen) beſucht.

Tivoli Theater.
Das 2. Gaſtſpiel des OperettenTenors Hans Sühen-

zuth, der am Donnerstag durch ſeine ſympathiſche Stimme
und ſein liebenswürdiges Spiel einen ſtarken Erfolg errang,
findet am Sonntag in der a Operette „Der liebe Au
zuſtin“ ſtatt. Der Beſuch dieſeks Vorſtellung ſei ganz beſonders
empfohlen. Am Dienstag findet ein Wildenbruch Abend ſtatt
und zwar wird die „Haubenlerche“ aufgeführt.

Dürvrenberger Sommertheater.
Am kommenden Sonntag gibt es wieder zwei Vorſtellun

n. Als Abendvorſtellung wird Holtei s herrliches vaterlänLiſches Volksſchauſpiel mit Geſang „Leonore“ mit den volks-
ümlichen Liedern von Eberwein gegeben und nachmittags ein
Märchen von Frau Direktor Clara Klawe „Friedels Glücks-
traum“. Da der Beſuch der Vorſtellungen immer ſtark iſt, emp
iehlt es ſich im Vorverkauf beizeiten ſich mit Billets zu ver

gen. Näheres ſiehe Anzeige.
Störung im Fernverkehr Halle Merſeburg.

Die heute morgen um 7 Uhr vom Riebeckplatz in Halle ab
hende bahn nach Merſeburg blieb i Ausbleibens

Stromes zwiſchen Riebeck- und Königplatz in der Land
wehrſtraße liegen und erreichte Merſeburg mit Stunden
Verſpätung. Sonſt wurde der Betrieb durch Erſatzwagen auf
wechterhalten.

BVeſchlagnahme von Flachs und Hanfſſtroh.
Am 4. Auguſt iſt ein Nachtrag zu der Bekanntmachung W.

II. 30009. 16 K. R. A. vom 10. November 1916, betreffend Be
em Verwendung und t von Fla undnſſtroh, Baſtfaſern u Flachs. Ramie. euroväj undUhzereurlpciſcher Hanf ünß von Erzeugniſſen aus Ba ſaſern,

veröffentlicht worden. Durch i wird insbeſondere die Er
laubnis zum Verkaufe der Baſtfaſer-Halberzeugniſſe an Ver-
arbeiter aufgehoben. Alle Käufe und Verkäufe von Baſtfaſer
Halber iſſen en nunmehr durch die Hand der Leinen

nAbrechnungsſtelle A. G. zu Außerdem fallen die
den 4c Und 5 vorgeſehenen Ausnahmen des Verarbei

tungsverbots fort. Um den Uebergang zu erleichtern, iſt die
Fertigſtell derjenigen bei Jnkrafttreten des Nachtrages be-reits in Arbeit s lichen ſtoffe und Halberzeugniſſe ge

attet, welche bisher an oder bedingt frei verarbeitet wer
n durften. Für die r hergeſtellten Erzeugniſſe blei

ben die e ltenden Vorſchriften beſtehen. Der Wortlautder Be a iſt bei den Landratsämtern, Bürgermei-
kerämtern und zeibehörden einzuſehen.

Die deutſche S e h h ftn Salinenvereinigungen erhöhten gemeinſchaftch infolge der Verteuerung der Kohlen und ſonſtiger Betriebs

unkoſten die Preiſe für Salz um 70 Pfennige für 100 Kilo-
gzramm.

Große Auslandsſpende für die Nationalſtiftung.
Die in Spanien anſäſſigen Deutſchen haben der Natio-

nalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge-
llenen eine Spende von 235 000 Mark überwieſen. Außer-

der Nationalſtiftung von der Maſchinenfabrik R.
Wolff in Magdeburg-Buckau eine Spende von 5950 000
Mark zu,

Sühnegelder und das Rote Kreuz.
In erfreulicher Weiſe haben vor Gericht in Privatklage-

e die gütlichen Einigungen zugenommen, bei denen denohlfahrtsanſtalten, beſonders dem Roten Kreuz, beſtimmte
Beträge als Sühnegeld zugefſichert werden. Hierbei hat ſich in
ſahen ein gewiſſer Uebelſtand inſofern gebildet, daß die Ab-rung des Sühnegeldes manchmal unterblieb, ſodaß der Klä-
en ine Genugtuung und die Wohlfahrtsſtelle den feſtgeſetz-

r erhielt. Durch eine kürzlich erlaſſene Verfü
des Preuß. Juſtizminiſters wird jetzt den Gerichten emp

r den endgültigen Abſchluß des Vergleichs vom vorheri-
a der Zahlung des Sühnebetrages abhängig zu

Vernichtet die Kohlweißlinge und ihre Eier!
Die Hohlweißlinge treten in dieſem Jahre ſtellenweiſe in

Mengen auf, ſo daß es nicht zu viel iſt, wenn man ſagt, daß eine
Raupenplage in Ausſicht ſteht, die für unſere Kohlernte eine
drohende Gefahr wird, wenn nicht ſofort Schritte zur
Vernichtung der Schädlinge in Angriff genommen werden. Vor
allem ſind die goldgelben Eierhäufchen auf der Unterſeite der
Blätter abzuleſen und zu vernichten. Dazu können Kinder her
angezogen werden. Noch iſt es Zeit, r alſo niemand,dieſe Er wichtige Vorbeugungsmaßregel ſchnellſtens aufzufüh-
ren. Sind erſt die Raupen aus den Eiern heraus, dann iſt das
Ableſen gewöhnlich nicht mehr durchführbar, namentlich, wenn

in größeren Mengen auftreten ſollten. Dann kommt nur
oder Beſtäuben in Betracht. Bewährt haben ſich

e von 50--55 Grad C und 2 W mierfeifenlö

W h Ebenſo uperphosphatund Kalk auf die Kohlpflanzen geſtäubt, die Raupen en

Adreſſierung von Feldpoſtſendungen.

D u r e Beſtimmungenr Feldpoſtſendungen werden zum Teilinmer noch u beachtet. Daher wird erneut dgra s hinge

ein

heißt doch einfach, die

wieſen, daß in den Aufſchriften der Feldpoſtſendungen an An
gehörige des Feldheeres alle n über Ort, KriegsſchauJlet Zugehörigkeit zu Armeen, Armee-Gruppen oder t

bteilungen, Armeekorps, Diviſionen und Brigaden verboten
ſind. Die Angabe eines höheren Stabes darf nur bei der Adreſſe
von Angehörigen dieſer Stäbe erfolgen. Die Feldadreſſen dür-
an im allgemeinen außer dem Ramen und Dienſtgrad des Emp-
ängers nur die Bezeichnung des Truppenteils bis zum Regi-

ment aufwärts enthalten, alſo entweder
1. Regiment, Bataillon (Abteilung) und Kompagnie (Es-

kadron, Batterie) oder
2. ſelbſtändiges Vataillon (Abteilung) und Kompagnie

(Eskadron, Batterie) oder
3. bei beſonderen Formationen (Kolonnen, Flieger, Fun-

ker uſw.) deren amtliche Bezeichnung.
Bei Truppenteilen, die keinem Regimentsverbande angehö-

ren, alſo die vorſtehend zu 2. und 3. aufgeführten, iſt außerdem
die zuſtändige „Deutſche Feldpoſt Nr. anzugeben, wäh-
rend bei Formationen, die einem Regimentsverbande angehö-
ren, eine deutſche Feldpoſtnummer nicht hinzugeſetzt werden
darf. Ebenſo darf bei den Stäben von Armeekorps (General-
kommandos) ſowie von Diviſionen und Brigaden die Nummer
der deutſchen Feldpoſt nicht genannt werden. Die zuſtändigen
Feldpoſtnümmern werden in den Fällen, wo ihre Angabe erfor
derlich iſt, von den Heeresangehörigen, die erneut auf die rich-
tige Angabe ihrer Adreſſe hingewieſen ſind und regelmäßig be
lehrt werden, nach der Heimat mitgeteilt.

Zur Vermeidung von Fehlleitungen und Verzögerungen iſt
in jedem Falle die genaue Bezeichnung der Formationen mit
ihren Zuſätzen wie „Reſerve“, „Landwehr“, „Landſturm“, „Er-
ſatz“, „bayeriſch“ uſw. notwendig. Die Beachtung der Adreſſie
rungsbeſtimmungen liegt im eigenen Jntereſſe der Abſender
und der Empfänger.

Alle übrigen Angaben in den Feldpoſtaufſchriften müſſen
unbedingt unterbleiben. Sie geben unſeren Feinden unter Um-
ſtänden wichtige Aufſchlüſſe über unſere Kriegsgliederung und
ſchädigen daher unſer Vaterland. Sollten trotz der wiederhol
ten Hinweiſe auf richtige Adreſſierung noch weiter Feldpoſt
ſendungen mit unzuläſſigen Aufſchriften aufgeliefert werden, ſo
wird ſich die Heeresverwaltung veranlaßt ſehen, in Zukunft
derartige Sendungen von der Beförderung auszuſchließen.

Fort mit den Ohrringen.
Zur Stärkung ſeiner finanziellen und wirtſchaftlichen Rü

ſtung verlangt das Vaterland von uns das Gold in jeder Form.
Erfreulicherweiſe wird jetzt den Goldankaufsſtellen auch Gold
ſchmuck in ſtärkerem Maße zugeführt. Vei dieſer Gelegenheit
ſei die ſchon oft gehörte Mahnung „Fort mit den Ohr
ringen wiederholt, denn jetzt bietet ſich Gelegenheit, die
ſen mehr als überflüſſigen Schmuck, gegen den auch vom Kul
kurſtandpunkt ſchwere Bedenken geltend gemacht werden, ehren
voll auf dem Altar des Vaterlandes zu opfern. Und hoffent-
lich für immer. Denn dieſer Schmuck, zu deſſen Anbringung
das Ohrläppchen durchbohrt werden muß, iſt ein
Ueberbleibſel aus auer Vorzeit, er erinnert an Gewohn
heiten wilder Völkerſchaften, die bei der Verwen-dung von Schmuckſachen ſogar ihren Leib zu verunſtalten lie
ben. Die Naſenringe. die klirrenden Fußringe und
Fußketten, gegen die die Propheten des Alten Teſtamen-
kes eiferten, ſind im ziviliſierten Europa zwar verſchwunden,
aber der Ohrring iſt noch geblieben. lkerdings gibt es bei
uns viele deutſche Frauen, die dieſen halbbarbariſchen, weil das
Ohr verunſtaltenden „Schmuck“ verſchmähen, aber viele tragen
ihn noch aus alter Gewohnheit. Jetzt iſt es an der Zeit, hier-
mit vollſtändig aufzuräumen. Der Kultur iſt damit ebenſo ge
dient wie der Reichs bank. Wenn man bedenkt, daß das
Deutſche Reich rund 35 Millionen weiblicher Weſen zählt, von
denen manche auch doppelte und mehrfache wertvolle „Garnitu-
ren“ beſitzen, ſo könnte durch die Einſchmelzung diefes Goldes
rine recht erhebliche Summe dem Goldbeſtand ver Reichsbank
Fa werden. Alſo fort mit den Ohrringen zugunſten des

eutſchen Vaterlandes!
J

Kohlennot und Lebensmittelerzeugung.
Der dringende Ruf nach Kohlen für die Land

wirtſchaft wird nunmehr von einſichtiger Verbraucher
ſeite laut. Stark müßte ſich das Fehlen der Kohlen in der
landwirtſchaftlich-techniſchen Jnduſtrie rächen. Die Trock
nereien ſind vollſtändig von ihr abhängig, ebenſo die
bis zu einem gewiſſen Grade unerläßliche Spiritus-
Fabrikation und nicht zuletzt die ganze Zuckererzeu-
gung. Wenn auch eine Organiſation für Kohlenliefe-
rung in Form eines Reichskommiſſariats für Kohlenvertei-
lung beſteht, ſo erſcheint doch eine der be
vorſtehenden nächſten und höchſt dringenden Aufgaben
keineswegs geſichert. So wird berichtet, daß die Hilfs-
organiſation zur Beſchaffung von Frühdruſch-
und Dampfpflugkohle, die bei der Reichsgetreide-
ſtelle wurde, beiſpielsweiſe nicht einheitlich das
Deutſche Reich umfaßt. Viele Tatſachen draußen im Lande
beweiſen dieſes. Es iſt den Landwirten der Frühdruſch
als nationale Pflicht im Hinblick auf die erſchwerte Nah
rungsmittelzufuhr ans Herz gelegt worden. Erhebliche
Frühdruſchprämien ſollen die wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten des Frühdruſches ausgleichen. Was nutzt aber
ſchließlich dieſe ganze Organiſation, wenn
fie an der ungenügenden Kohlenverſor-
gung zerſchellt Ebenſo erſchwert oder gar unmög-
lich wird die Pflugarbeit für die Dampfpflüge, wenn
nicht hinlänglich Kohlenvorräte allerorts auf dem Lande

bereit gehalten werden. Die Kohlen lieferung darf
nicht erſt im letzten Augenblick erfolgen. Es
iſt dringend erforderlich, daß der Landwirt rechtzeitig
über den Zeitpunkt ſeiner Ausdreſchung und ſeiner Dampf-
pflugarbeiten ver fügen kann. Beide Maßnahmen
werden die unerläßlichſte Vorausſetzung für unſere kom
mende Volksernährung ſein. Es iſt im höchſten Grade be
dauerlich, wenn von verſchiedenen Seiten berichtet werden
muß, daß Getreide, welches bereits in den Garben
ſtand und gleich vom Felde in die Dreſchmaſchinen wandern
ſollte, wegen Kohlenmangelin die Scheune ein-
gefahren werden mußte. Hinſichtlich der Pflugarbeit
muß ganz beſonders betont werden, daß ein Brachliegen
der Dampfpflüge von Ende Juli an unter Umſtänden den
Ausfall eines Teiles der nächſtjährigen Ernte
zur Folge haben kann. Aus all dieſen Gründen wird es
zu einer dringenden Forderung im Intereſſe der
zukünftigen Volksernährung, daß den Uebelſtänden ſofort
abgeholſen wird. Die ſiegreiche Beendigung des Welt
krieges für Deutſchland iſt nicht allein eine W der
Waffen, ſondern auch eine Wirtſchaftsfrage. In dieſer
Hinſicht iſt eine ausreichende landwirtſchaftliche Erzeugung
nur möglich, wenn alle erforderlichen Hilfsmittel rechtzeitig
r Verfügung geſtellt werden, wozu an erſter Stelle auch
ie Kohlen gehören,

Dieſe amtliche Mahnung muß noch ergänzt werden
durch die ſchweren Bedenken, welche der angeordneten Ein-
ſchränkung des Kohlen- und Gasverbrauchs der
kriegs wichtigen Betriebe entgegenſtehen. Das

Produktion dieſer Be

triebe weſentlich herabſetzen, ja ſie u. U. überhaupt ue nmöglich zu machen. Die Frage der Kohenderſteen

iſt eine ſo eminent wichtige, daß ein Experimentie;
ren vom grüne Tiſch für das deutſche Volk darin ge
radezu eine Lebensgefahr bedeuten würde!

i i h
Himmelserſcheinungen im Auguſt.

Das allmähliche Herabſteigen des Tage irnes vſeiner ſommerlichen Höhe um annähernd er mag
ſich durch eine ſtarke Abnahme der Tagesdauer um 151
Stunden recht bemerkbar. Während die Sonne zu An-
ſang des Monats um 82 Uhr untergeht, verſinkt ſie gegen
Ende ſchon um 728 Uhr unter den Horizont. Die lebhafte
Fleckenbildung findet bei den Liebhabern der Sternforſchung
beſonderes Jntereſſe, dem die Rundſchau „Sirius“ (Verlag

r n S dieſer Bevntgegenkommt, die ja vielfach m eirohren angeſtellt werden. 9 ar ren Ferv
Der Mond iſt während der letzten tiotalen Verfinſte

rung in Deutſchland vielfach mit gutem Erfolge beobachtet
worden. Man hat nicht nur das allmähliche Vorrücken der
Schatten an den Gebirgs- und Kraterformationen auf un
ſerem Trabanten genau feſtlegen, ſondern auch ſeine Wan-
derung am Himmel durch genaue Beſtimmung der Bedek-
kungszeiten ſchwacher Fixfterne, die ſonſt wegen der Hellig-
keit des Vollmondes unſichtbar ſind, regiſtrieren können,
Jn dieſem Monat fallen die Hauptlichtgeſtalten auf folgende
Tage: Vollmond am 3. Auguſt, Letztes Viertel am 9., Neu
mond am 17., Erſtes Viertel am 25. Auguſt. Die Zuſam-
menkünfte mit den großen Planeten verteilen ſich in nach-
ſtehender Reihenfolge: mit Jupiter am 14., mit Mars am

men Saturn am 16., mit Merkur und Venus am 209.
guſt.
Während unter den großen Planeten der Mer-

kur nur mit vptiſchen Hilfsmitteln gegen Ende des Mo
nats zur Zeit feiner größten öſtlichen Ausweichung von
der Sonne am 23. aufzufinden iſt, leuchtet uns Venus
während des ganzen Monats ſchon etwa eine halbe Stunde
als Abendſtern. Jupiter verbeſſert ebenfalls ſeine Sicht
barkeitsbedingung und kann gegen Ende des Monats von
10 Uhr abends an bis in die Morgendämmerung ſtudiert
werden. Mars iſt in den früheſten Morgenſtunden von 1
bis 4 Uhr zu beobachten. Saturn ſteht noch verhältnis-
mäßig nahe der Sonne in der Morgendämmerung, ſo daß
ſeine Aufſuchung nur wenig lohnt.

An Sternſchnuppen ſeien beſonders die „feurigen
Tränen des heiligen Laurentius“ (10. Auguſt) der Beach-
tung von ſeiten der Liebhaber der Sternforſchung empfoh-
len, die vom Sternbilde des Perſeus auszuſtrahlen pfle-
ge

Augnſe ſehr bequem mit Hilfe des großen Dreiecks Weg a
Deneb-Atair, das ſich nach Ende der Dämmerung hoch im
Süden zeigt. Der hellſte unter den dreien iſt rechts oben
Wega in der Leier. Neben ihr ſteht im nahezu derſelben
Höhe nach Oſten zu Deneb im Schwan und in der Mitte
unten Atair im Adler. Durch Adler und Schwan windet fich
die Milchſtraße, vom Skorpion und Schützen aufſteigend,
am Kepheus vorbei nach der Kaſſiopetia hin, bis ſie in
der Gegend des Perſeus und des Fuhrmannes ſich am
Horizont wieder der Beobachtung entzieht. Auf der Weſt
feite des Himmels iſt beſonders der Bovte mit dem roten
Arktur und die nördliche Krone hervorzuheben. Jm Ror
weſten erleichtert uns der allbekannte Große Bär di
Orientierung. Jm Oſten iſt als Gegenſtück ein ganz ähn-
liches Bild zu nennen, das große „Pegaſusviereck“
das ſich an der Andromeda anſchließt. Die darunter
n Waſſerbilder haben für den Liebhaber wen

ntereſſe.

n.

Das Zurechtfinden am Fixſternhimmekl gelingt im

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

RNordhauſen, 4. Auguſt. Wie die hieſigen Blätter amtkmelden, iſt dem Landrat des Kreiſes Graſſchaſt Hohenſtein Ph

lipp Schaeper die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats
dienſte erteilt worden.

Wolfenbüttel, 4. Auguſt. Der Oberſchukrat Gymnaſialdi-
rektor Dr. Bandes iſt bis zum 30. Juni 1919 zum Mitgliede
der Reichsſchulkommiſſion berufen worden.

Heidelberg, 4. Auguſt. Unſere Stadt wird demnächſt einen
weiblichen Geiſtlichen beſthen. Der Oberkirchenrat hat ein Frl
Ober bach aus Köln, die beide geiſtliche Examen gemacht hat.
als Seelſorgerin gewonnen. Jn den zahlreichen Kliniken ſin
det die Dame ein reiches Tätigkeitsfeld, auch ſoll ſe Religions
unterricht erteilen.

Unglücksfälle.
Chemnitz, 4. Auguſt. An Pilzvergiftung erkranktender 47 Jahre alte Sloſſer Börner und ſeine Ehefrau. Der

Mann ſtarb bald darauf unter unſäglichen Qualen, während
ſeine Frau noch ſchwer krank darniederliegt. Das Ehepaar hatte
beim Sammeln den giftigen Knollenblätterſchwamm mit dem
ehe n er Serhew) 4 Auguſt. Als Leiche de

enkamern (Kr. Jerichow), 4. Auguſt. s aus dem
Trübengraben gezogen würde die beim Ackermann Treu be
dienſtet geweſene 19jährige Marie Wiſcher aus Sandau. Wie
das Mädchen ums Leben gekommen iſt, iſt unbekannt.

Buttſtädt, 4. Auguſt. Jm benachbarten Oberreißen ſtürzte
der Landwirt Reinhold Stockmann ſo unglücklich von einem
Obſtbaum, daß er auf der Stelle verſchied.

Frauenreuth, 4. Auguſt. Hier ſtürzte der neunjährige Sohn
des Gutsbeſitzers Albin Müller, der in der eune arbeiteteauf die Tenne und zog ſich einen ſchweren Oberſchenkel- und
r abruh zu ſodaß er ins Krankenhaus eingeliefert wer

n mußte.
Brände

Langenſalza, 3. Auguſt. Das alte r der Thih
an Malizfabrik wurde durch Feuer vollkommen einge
äſchert.

Gera, 3. Auguſt. Jm benachbarten Töppeln entſtand in
dem zum Bräunerſchen Anweſen gehörigen Schuppen Feuer
das dieſen einäſcherte.

Stendal, 3. Auguſt. Jn Buch iſt das Gehöft des Landwirt
Auguſt Polte getroffen worden. Die Scheune, in der die Ernte
g8 zen geborgen war und der große Viehſtall wurden ein
äſchert.Salzwedel, 3. Auguſt. Jn Brewitz wurde das Dur
ehe vom Blitz eingeäſchert. n Rehbeck brannte die
Lorbachſche Scheune nieder, wobei 17 Fuder Roggen und viels
Wirtſchaftsgeräte mit vernichtet wurden.

Parey, 3 Auguſt. Die am Eingang des Dorfes ſtehende
Mühle wurde von einem Blitzſtrahl getroffen und einge
äſchert.ſcheztgetn, 3. Auguſt. Ein Blitz hat die Scheune und den
Viehſtall des Landwirts Pollmey in Aſche gele wobei ſämt

rkel ſind umh Erntevorräte verbrannten, Auch einige
gekommen.Oſchersleben, 3. Auguſt. Jnf eines Blitz ieun et gefa 8 s b. e Werten
i und wurde einge rt.Ksthen, 3. lege brannte infolge Bligg

Krahls die Scheune d tsbeſitzer Diener nieder.
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Froſt im Harz.
J per 3. Auguſt. Die letzten Nächte brachten wiedas ader Froſt; ermometer ſank bis auf 3 Grad unter Rull,

Der junge Wuchs der Wieſen und auch die Kartoffeln haben
gelitten.

Eiſenbahner als Mitglieder einer Diebesbande.
Stendal, 3. Auguſt. Einem Bandendiebſtahl, an dem vieleEiſenbahnbedienſtete eteiligt ſind, iſt die Polizei auf die Spur

gekommen. Aus den plombierten Wagen, die angeblich durch
as Rangieren ohne ihr Zutun geöffnet wurden, haben die Be
chuldigten die verſchiedenſten Waren wie Stiefel, Leim, KunſtPvig, Zucker, Wolle, Strümpfe, Kleider, Decken, z aretten
uſw. entwendet. Außerdem wurde von ihnen das Leder aus
den Sitzen der Packwagen herausgeſchnitten Sieben Beteiligte
wurden bereits feſtgenommen

Unterſchlagung.
Derenburg, 1. Auguſt. Der belgiſche Zivilgefangene

Maler Frank Lubry und drei ſeiner Kameraden haben
hier an die Ehefrauen Karoline Faulbaum, Anna Matſche
rot und Hermine Röſſel eine Anzahl wollene Decken ver
rkauft. Da die Decken dem Gefangenenlager Altengrabow
gehörten, hatten ſich die Belgier geſtern wegen Unterſchla
gung, die Frauen wegen Hehlerei vor dem Schöffengericht
Halberſtadt zu verantworten. Die Frauen wollen der Mei-
nung geweſen ſein, daß die Decken Eigentum der Gefange-
nen waren, einen Stempel wollen ſie nicht geſehen haben;
die Sachen ſind ſämtlich wieder zur Stelle geſchafft. Das
Gericht ſchenkte den Angaben der Frauen Glauben und

rach fie frei; die Belgier wurden zu je einem Monat Ge-
verurteilt. Der Amtsanwalt Lutz hatte bei den

Gefangenen drei Monate beantragt.
Kriegsgewinne der Konſervenfabriken.

Braunſchweig, 4. e Die hieſige Konſervenfabrik
hatte 1916 einen Geſellſchaftsreingewinn von 189 946 Mk.
auf 210 000 Mk. Aktienvermögen, das ſind rund 90 v. H.
Gewinn.

Kriegsgeſangener als Mörder.
Hannover, 2. Auguſt. Ein bei einem Hofbeſitzer in Schmal-

rden beſchäftigter Kriegsgefangener, der abends wegen eines
ußleidens nicht dem Gefangenenlager zugeführt werden konnte,

überfiel in der Nacht das Dienſtmädchen des Hofbeſitzers und
ermordete es. Das Mädchen wurde mit zwei Meſſerſtichen in
der Bruſt und zwei im Unterleib tot im Bette aufgefunden. Der
Ruſſe lag, mit einer Schnittwunde am Halſe, in einer Blutlache
vor dem Bette. Man ſchloß die Tür ab, um Nachbarn herbei-
zurufen. Als man die Kammer wieder betrat, war der Ruſſe
verſchwunden. Heute morgen hatte er ſich wieder geſtellt und
wurde in ſeinem Bette aufgefunden.

Mord im Jrrſinn.
Gunzenhauſen, 2. Auguſt. Die ſeit längerer Zeit Spuren

von Geiſtesgeſtörtheit zeigende 47jährige Frau des im Felde
ehenden Schuhmachermeiſters Friedrich Danner erſchoß in der
acht ihren 78jährigen Schwiegervater, ihren 16jährigen Sohn,

den Realſchüler Hans, ihren 15jährigen Sohn, den Schuhma-
herlehrling Fritz und ihre 14jährige Tochter Frieda. Ein Ver
p. ich ſelbſt e on e en e zu töten, mißlang. Außer-

m hatte ſie das Haus in Brand geſteckt. Das Feuer wurde
durch die raſch herbeieilende Feuerwehr gelöſcht. Die Frau iſt
in die Kreisirrenanſtalt Ansbach übergeführt worden.

e h tigen ReichsFre (Breisgau), 2. Augu i igen Reitage Be einem 4. badiſchen Reichstags-Wahlkreis wurde

r den verſtorbenen Abgeordneten Dr. Blankenhorn (nl.) der
Bürgermeiſter von Lörrach Gugelmann (nl.) gewählt.

Endgültige Aufklärung des Stralauer Leichenfundes.
Berlin, 4. a Die Meldung aus rFankfurt a. M.,

daß die auf dem Stralauer Güterbahnhof tot aufgefunde-
nen Knaben von dort ſtammen, beſtätigt ſich vollſtändig.
Es handelt ſich um die acht und zehn Jahre alten Knaben
Adam Kreß und Walter Reihengans, deren Eltern in dem
ſelben Hauſe zuſammenwohnen. Wie die Obduktion er
L hat, iſt ein Verbrechen ausgeſchloſſen; die Kinder

aren befreundet, haben auf dem Frankfurter Eilgüter-
bahnhof dem Ausladen von Soldaten zugeſehen und ſind
dann in einen leeren Packwagen geklettert. Dort haben
ie ſich anſcheinend in den Schrank verſteckt und ſind erſtickt.
ie Leichen ſind von der Staatsanwaltſchaft freigegeben

und ſind auf dem Lichtenberger Gemeindefriedhof in der
Rummelsburger Straße in einem gemeinſamen Grab bei-
peſetzt worden. Ueber die Aufklärung des Unglücksfalles
yrfahren wir noch folgende ergänzende Einzelheiten: Unter
den verſchiedenen Anfragen von auswärts, die beim Kri-
minalkommiſſar Lichtenberg in Lichtenberg einliefen, be
fand ſich auch eine telephoniſche Anfrage über zwei ver
mißte Knaben in Frankfurt a. M. Die Lichtenberger Kri-
minalpolizei erſuchte darauf um ſofortige Mitteilung der
Vorgänge und Einſendung von Stoffproben, und als dieſe
eingingen, wurde ſogleich deren Uebereinſtimmung mit
den Kleidern der verunglückten Knaben erkannt. Die bei-
den verunglückten Knaben ſind am 20. Juli nach dem Eil-
üterbahnhof in Frankfurt-Süd gegangen, um ſich das

Nusladen von Soldaten anzuſehen, wie Schulkameraden
beobachtet haben. Sie a dann vermutlich in den leeren
Packwagen geſtiegen und müſſen in den Schrank geklettert
ſein, wo ſie ſpäter erſtickten. Die Kleider der Verunglückten
m nach Frankfurt zur Anerkennung durch die Eltern ge
chickt worden, da dieſe, ärmere Leute, die Reiſe nach Berlin

wicht unternehmen fonnten, und die Väter im Felde ſtehen.
Der Jnhaber von Hillers Weinſtuben aus der Haft entlaſſen.

Berlin, 3. Auguſt. Der Haftbefehl geger den Jnhaber des
Hillerſchen Weinlokals Unter den Linden, Alfred Walterſpiel iſt
gegen Hinterlegung einer Kaution von 100 000 Mark durch die
Staatsanwaltſchaft aufgehoben worden. Herr Walterſpiel be
findet bereits wieder in Freiheit. Das Lokal iſt bekannt-
lich au rfügung des Kriegswucheramtes geſchloſſen worden.

Kriegswucher und Schleichhandel.
Havelberg, 4. Auguſt. Ein kraſſer Fall von Kriegs-

wucher und Schleichhandel mit Fleiſch iſt in Netzow aufge
deckt worden. Die Landwirtsfrau M., deren Mann im
Felde ſteht, hat ſeit März unter Mithilfe zweier Schlächter
ein ſchweres Kalb und fünf gutgenährte Schweine geſchlach-
tet und das e teils ſelbſt, teils mit Hilfe einer Berliner Mittelsperſon we geſchafft. Auch Butter und Eier
uſw. ſind in Mengen in nach Berlin abgeſchickt.
Vier weitere Schweine, deren Vorhandenſein die Frau bei
der letzten Viehzählung verſchwiegen hatte, ſollten wohl
auf gleiche Weiſe werden,

10 Pfg. Pachtpreis für jede Virne,.
Aus dem Kreiſe Leobſchütz wird berichtet: Dieſer Tage

nd hier die Verpachtung der Nutzung des Kernobſtes an
n Kreischauſſeen ſtatt. Die etwa drei Kilometer lange

tele Bauerwitz--Kreisgrenze-Dobreslawitz, die mit
irnen n iſt, brachte u. a., r nicht gerade

zroße Erträge zu erwarten ſind, 10 730 Mk. Jede Birne

auf dem Baume kommt nach ſachverſtändiger Schätzung
ſchon jetzt weit über 10 g. à ſtehen, was wird ſie reif
koſten? Die Pächter ſollen Berliner Firmen ſein.

Gerichtszeitung
Merſeburger Schöffengericht,

Merſeburg, 2. Auguſt 1917.
Der Arbeiter R. in 2 Fällen wegen Landſtreichens

angeklagt, ſchon mehrfach vorbeſtraft, wurde zu 1 Woche Haft
verurteilt. Der Eiſenhobler S., der einige Arbeiter in der
Königsmühle mit dem Meſſer bedroht hatte, wurde zu 1 Woche
Gefängnis verurteilt. Frau Alma St., ſchon mehrfach
vorbeſtraft wegen Betrugs, wurde, da ſie ſich auf unrechte
Weiſe Brot und Kartoffelmarken im Werte von 20 Mk. er
ſchwindelt hatte mit 1 Monat Gefängnis beſtraft. Der Bäk-
kerlehrling Paul Sp. war beſchuldigt, im April d. J. einen
Schlagring geführt und damit den Sohn des Schuhmachers W.
u gen zu haben. Die Strafe wurde auf 20 Mk. ev. 5

age Gefängnis ſelgelett Der Arbeiter Paul W., der am
24. Juli d. J. aus Meuſchau einen Karpfen geſtohlen hatte,
wurde in Anbetracht ſeiner Jugend und weil er noch nicht vor
beſtraft war, mit einem Verweis erlaſſen. Der Handelsmann
Kr., aus Leipzig, der ohn Gewerbeſchein Waren verkauft
hatte, um ſich etwas zu eſſen zu beſchafen, hatte auf ſeine Strafe
Berufung eingelegt. Das Gericht blieb bei dem Urteil. Der
Angeklagten R. war zur Laſt gelegt einen Schlafburſchen
aufgenommen zu haben, ohne es der Polizei angezeigt zu ha
ben; ſie hatte gegen ihre Strafe von 9 Mk. Berufung eingelegt,
die Strafe wurde auf 2 Mk. herabgeſetzt. Der Arbeiter H.
ſollte im Juni d. J. einem Monteur einen Geldbetrag von
28,33 Mk. im Leunawerk geſtohlen haben. Er wurde zu 15 Mk.
Geldſtrafe reſp. zu 3 Tage Haft verurteilt. Der Erdarbeiter
M. aus Ruſſiſch-Polen, war des Diebſtahls von ca. 40 Mk. be
ſchuldigt. Ferner hatte er ohne polizeiliche Genehmigung die
Ortsgrenze überſchritten. Die beantragte Strafe
von 50 Mk. reſp. 11 Tage Gefngnis und 5 Mk. reſp. 1 Tag Haft
wurde vom Gerichte angenommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein neuer Stern.

Soeben kommt aus Kiel von der aſtronomiſchen Zentral-
ſtelle über Kopenhagen die Nachricht, daß auf der nordameri-
kaniſchen HavardSternwarte von dem Aſtronomen Richey ein
neuer Stern in der Nähe der Milchſtraße entdeckt worden iſt.
Weitere Beobachtungen müſſen abgewartet werden, ehe über die
Natur dieſes Gebildes näheres ausgeſagt werden kann.

Jnterefſſante Funde bei Erfurt.
Erfurt, 30. Juli. Es ſcheint eine Zeit gegeben zu ha

ben, in der man die Grabdenkmäler im Jnnern der Erde
anlegte. Dicht an der Straße von Erfurt nach Weimar liegt
unmittelbar vor dem Dorfe Nohra ein althetdniſcher Fried-
hof aus der früheren Bronzezeit, deſſen Unterſuchung dem
ſtädtiſchen Muſeum Weimar überlaſſen wurde. Beim Zu
füllen von Runkelgruben waren jetzt wieder ſolche unter-
irdiſche Grabmale zum Vorſchein gekommen, 70 bis 110 Zen-
timeter tief hatte man die Verſtorbenen in die Erde gebettet,
ſie mit rohen Steinplatten umſtellt und darüber mächtige,
faſt bis zur Oberfläche reichende Hügel aus ſchweren Feld-
ſteinen getürmt. Als Beigaben befanden ſich kleine ſchwarze

222

ringe denkbar einfachſter Form aus Bronzedraht u
Bronzeblech. Neben drei Gräbern kleiner Kinder lag da

nen willkommenen Gegenſtand zur Vermehrunlung von Kriegserinnerungen. hrung ihrer Samm

kg Der Eine „ſeelenvolle“ re
Herzog von Argyll, der im Jahre 1685 die Parteiouths t Jakob II. von England ergriffen Tit tei

as unglückliche Schickſal des Prätendenten auf dem Schaf
Während Monmouth feige um ſein Leben bettelte,n die vollkommenſte Seelenruhe eines Mannes, e
höchſtes Gut nicht das Leben iſt. Als er ſich eben zu ſeine
letzten ſchweren Gange rüſtete, ſchickte ſein Weib zu ihm un
ließ ihm ſagen, er möchte doch nicht vergeſſen, ſeine goldene
Hemdknöpfe herauszunehmen und ihr zuzuſchicken.
empört über die Herzloſigkeit ſeiner Gattin,
und fragte die Botin nur, ob es woh
etwas zu denken. Als er dann auf dem Schaf

ihn einer ſeiner Freunde, ob er attinbeſtellen hätte. Scbtg ſog da der Herzog mit einem
agte

einen Lächeln, „bas hätte beinahe ganz vergeſſen
ringen Sie ihr dieſe goldenen Hemdknöpfe.“ Damiter ſie beraus und legte kaltblütig ſein Haupt auf den vbge

Turnen, Spiel und Sport.
Sir bitten die hieſigen Turn und ſpoptereihenden Veretne, uns t 853

ahde Wetnſtalkungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprech
dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktion.

Soldatiſche Jugenderziehung.
Raſeuſportvereine Militäriſche Vorbereitung. Der

heutige Sonntag en der militäriſchen Vorberei
tung. Kein Fußballſpiel oder ſonſtige ſportliche Veranſtalk
tung darf ohne Genehmigung des zuſtändigen Verbandes n
Saalegau ſtattfinden. Heute nachmittag treten die Wehrturn
pflichtigen Mitglieder ſämtlicher hieſiger Raſen
ſportvereine auf dem Sportplatz im Augarten an, um
unter der Aufficht des Herrn Leutnant Kampfrad der Pflicht
zu genügen. Siehe auch Jnſerat.

2

Ein Spielnachmittag für die weibliche Jugend in Merſe
burg findet heute nachm. 4 Uhr auf dem Nulandtsplatz ſtatt.
Die von Herrn Oberlehrer Hemprich ausgearbeiteten Nach
mittage ſollen auch im ganzen Regierungsbezirk ſtattfinden.
Alle die ein Herz für unſere Jugend haben, mögen ſich morgen
die Spiele der weiblichen Jugend anſehen.

Der Turnausſchuß der Dentſchen Turnerſchaft beſchäftiſich nach einem kurzen Berichte des Vorſitzenden über i.

führung der Beſchlüſſe der letzten Tagung mit der Neuorgani
ſation der Geſchäftsführung, insbeſondere des Turnausſchuſſes.
Dieſer wird künftig beſtehen aus einem vom Deutſchen Turntag
gewählten Vorſitzenden und Schriftführer, aus drei Kreisturn
warten und aus zwei Kreisſpielwarten. Außerdem werden zu
den einſchlägigen Fragen die Vertreter für das Fechten und
Schwimmen zugezogen. Bezüglich der Wettkämpfe im Wehr-
turnen wurde empfohlen die bisher üblichen Jugendwettkämpfe
auch weiterhin beizubehalten. Bei der Stellungnahme zur Ver
leihung von Denkmünzen kam der Turnausſchuß zu dem Bo
ſchluß, es in der D. T. bei den bisherigen Beſtimmungen zu be
laſſen, wonach der Eichenkranz als Siegeslohn zu geltenDie Annahme von Ehrengaben, die von anderer Seite zur Ver

fügung geſtellt werden, wird geſtattet. Außer der Frage der
Geſtaltung der Turnſprache und der Einheitlichkeit der Turn
ſprache ſtand die Beſprechung der Stellungnahme zum Deutſchen

zin dieſer letzten Angelegenheit die Zeit für gekommen, durch
eine gemeinfame Verſammlung der Vorſtände das geplanité

Gefäße in Topf oder Schalenform, ſowie Ohr und Finger Fußball-Pund auf der Tagesordnung. Der Turnausſchuß hält

einer erwachſenen Frau. Zentnerſchwere Blöcke mußten
herausgeſchafft werden, ehe man neben dem Schädel eine
leider gänzlich zerdrückte Henkelſchale und eine ebenſo ſchlecht
erhaltene ſchlankhalſige Vaſe freilegen konnte. Dieſe Ge-
fäße ſollen von dem Präparator des Muſenms durch eine
Gipshülle vor weiterem Zerfalle gerettet werden. Jn
etwas ſpäterer Zeit wurden die vermutlich damals wohl
noch äußerlich erkennbaren Gräber von einem anderen
Volksſtamme zum zweiten Male benutzt. Man trug die
unterirdiſchen Steinbauten teilweiſe ab und ſetzte große
grobe Gefäße mit den Ueberreſten auf offenem Scheiterhau-
fen verbrannter Toten hinein. Ja, ſelbſt noch um Chriſti
Geburt herum war die Stelle noch geheiligt, da ſich auch ein
Grab diesmal von Norden nach Süden angeorönet
aus der älteren Eiſenzeit mit hübſchen Armbändern und
einer ſehr bezeichnenden Gewandnadel an einem frei in
der Erde liegenden Skelett fand. Die alten Nohraer zei-
gen ſich uns auf dem großen Friedhofe als die älteſten Mo
dellſchmiede. Das Gewerbe ſteckt aber noch in ſeinen Kin-
derſchuhen, daher auch die verblüffende Einfachheit, Beſchei
denheit des Bronzeſchmucks der Steinkiſtengräber.

Längefandt
An Hindenburg.

Sag Hindenburg, was tuſt du blos,
Jetzt in den Ferien hauſt du los?
Es iſt ja freilich gar famos,
Daß du den Ruſſen klopfſt die Hos'.
Doch ganz iſt's nicht nach meinem Sinn,
Mir blüht dabei doch kein Gewinn.
Ich bin jetzt ſchulfrei alle Tage,
Da wär's doch beſſer ohne Frage,
Du ſchlugſt erſt nach den Ferien drein,
Dann ſchloß die Schule, das wär' fein.
Nun laß blos Petersburg in Ruh
Bis nach den Ferien, höreſt du?
Bezähme deine wilden Triebe
Bis nach den Ferien, mir zu Liebe.
Doch nach den Ferien packe zu
Und ſteck's in deine Feſtungstruh',
Und hallen wird's durch's ganze Land
Bis hin zu Englands Waſſerkant:
t iſt der Frieden nicht mehr fern,

[d leuchtet hell der deutſche Stern.
Wer brachte uns das Friedenskind,
So heiß erſehnt, ſo rein und lind?
Der Klapperſturch
War Hindenburg!

Karlchen Mießnich, redivivus.

Bunte Feitung
Ein originelles Kriegsgeld.

u die Stadt Niederlahnſtein ausgegeben. Auf der Rückſeite
efindet ſich eine Abbildung eines Wahrzeichens der Stadt Rie

derlahnſtein, der alten ſpätromaniſchen Johanniskirche an der
rechten Mündungsſeite der Lahn, darunter die Zahl 50. Links
von dem Bilde iſt ein angeſchnittener fetter Schinken dargeſtellt,
der den Beſchauer freundlich anlacht und an vergangene ſchöne
Zeiten erinnert. Auf einem zweiten Vilde rechts lagern drei
Rüben friedlich nebeneinander. Jm übrigen iſt die Seite mit
Dutzenden kleiner Wappen nebſt den Worten „Stadt Nieder-
lahnſtein 1917* bedruckt. Wenn man aber genauer hinſieht,
findet man an ihrer Stelle über dem Schinken den tiefempfun-
den Spruch „Zarte Sehnſucht, ſüßes Hoffen“, und über den Rü
ben den luſtigen Pers So leben wir, ſo leben wir.“ Der grim-
mige Humor weckt volles Verſtändnis bei den Empfängern der
Scheine, Natürlich bildet dieſes Papiergeld für Liebhaber e

Uebereinkommen zum Abſchluß zu bringen. Die Beſtrebungen
des Hauptausſchuſſes für deutſche Jugendherbergen finden von
der D. T. Unterſtützung. Den Turnvereinen ſoll nahegelegi
werden, ihre Hallen zur Verfügung zu ſtellen. Nach dem Kriege
ſolle mit den Militärbehörden wegen des Ankaufs von Baracken
Lazaretteinrichtungen uſw. verhandelt werden.

Verſammlung. Heute Sonnabend den 4. A
abends 89 Uhr hält Ballſpielverein „Hohenzollern“ ſeine dies
monatliche Mitgliederver ſammlung im Thüringer Hof“ ah.

Handel Verkehr Volks wirtſchaft.
Berliner Produktenmarkt.

Jm heutigen Verkehr machte ſich die durch die augenblich-
liche Lage gebotene Erweiterung der Abſperrung der für die
hieſige Verſorgung mit Heu hauptſächlich in Frage kommenden
Gebiete ſehr ſtark bemerkbar, da für den dringendſten Bedar
kaum das notwendigſte Material zur Verfügung ſtand. V
Stroh waren auch nur kleine Mengen vorhanden, während die
r zugenommen hatte, doch konnte dieſe befriegt wer
den. on Saatartikeln blieben Jnkarnatklee, Wicken, Spör-
gel, Serradella ſowie Futter- und Zuckerrüben ſehr gefragt; mit
den vorhandenen kleinen Beſtänden wird jedoch ſparſam umge
angen. Der Verkauf von Winterſaatgut machte nur langfameKorkſchritte, da mit der Zeit eine Zunahme der Angebote und

W auch eine Ermäßigung der Forderungen zu erwar-
ten iſt.

Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preiſe am 9. Au
guſt 1917: Serradella 49—-53, Saatroggen 21-—22, Saatvwicken
40——47, Saatlupinen 35—40, Saatpeluſchken 35, Winterraps 45,
Winterrübſen 45, Spörgel 69-—-70, Schilfrohr 3,25——3,75, Heide
kraut 1,60—1,70 per 50 Kilogramm ab Station. Wieſenhey
11--12, Timoteeheu 12——-14, Flegelſtroh 4,75——5,25, Preßſtroh
4,50, Maſchinenſtroh 4—4,25 per 50 Kilogramm frei Haus.

Ein WeichſelſchiffahrtsVerein.
Jn Danzig wurde unter Beteiligung zahlreicher Städtedes Handels, Fet Jnduſtrie und Landwirtſchaft, von Handels

kammern uſw. der „Weichſelſchiffahrts-Verein gegründet. Die
Weichſel ſoll in dem deutſchen wie im polniſchen Teil zu einem
modernen Waſſerweg, der auch Kähne mit mindeſtens 1000 To.
führen kann, ausgebaut werden einſchl. der Verbindungen nach

Danzig, Elbing und Bromberg. Ferner ſoll zwiſchen den Strom
gebieten der Weichſel und Oder eine Nordſüdverbindung
weſentlichen Verkürzung des bisherigen Waſſerweges über Kül
ſtrin und dem Netze-Bromberger Kanal erſolgen. Dieſe Nord
jüdverbindung würde als Fortſetzung des von Oeſterreich ge
planten DonauOder-Kanals die Donau in nächſte Verbindung
mit der Oſtſee bringen und es würde Danzig bei einer Entfer-
nung Wien-Danzig von 969 Kilometern der nächſt erreichbars
Oſtſeehafen für das DonauStromgebiet werden. Durch Aus
bau eines Przemſa--Malapane-Kanales würde das oberſchle
ſiſche Jnduſtriegebiet ebenfalls Anſchluß an dieſe Nordfüdver
bindung erhalten. Außerdem ſoll eine Waſſerverbindung zwi
ſchen Weichſel- und Memelſtrom (Oſtkanal) mit Ergänzung
ſtrecken) geſchaffen werden.

Die Müllereiberufsgenoſſenſchaft der Provinz Sachſen
(Sitz Halberſtadt)

hielt in Halle unter dem Vorſitz des Kommerzienrats Banfſe
aus e bei Ballenſtedt ihre diesjährige Sektionsver
ſammlung ab. Nach dem Jahresbericht wurden im ver
floſſenen Jahr 99 366 Mk. Entſchädigungen in der Sektion
gezahlt. Die Geſchäftsausgaben betrug 5463 Mk. Der Vors
anſchlag für 1918 wird mit 6370 Mk. genehmigt. Nach Er
ledigung des geſchäftlichen Teils hielt der Vorſitzende einen
Vortrag über das neuerdings angewandte Aer e nit
verfahren der ur Vertilgung der Motten mitBlauſäure, Das tfabren ſei von ausgezeichneter Wire

kung und verdiene weiteſte Verbreitung. t



Bekanntmachung
betreffend Anmeldung zur Selbſtverſorgung mit Brotgetreide

und Viehbeſtandsanzeige.
Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, welche für ſich und ihre

Wirtſchaftsangehörigen das Recht der Selbſtverſorgung beanſpruchen und
von ihrem eigenen Getreide zur Ernährung ihres Viehbeſtandes zurück
behalten wollen, haben

bis zum 8. Auguſt 1917
ein vom Kreis Ausſchuß vorgeſchriebenes, bei der Ortsbehörde ihres
e erhältliches Formular auszufüllen und der Ortsbehörde zu

ergeben.
Als Selbſtverſorger im Sinne des 8 7 der Reichsgetreideordnung

gilt nur, wer in die von der Kreis-Kornſtelle zu führende Selbſtverſor
gerliſte aufgenommen iſt. Aufgenommen werden dürfen nur die Unter
nehmer landwirtſchaftllcher Betriebe und Angehörige ihrer Wirtſchaft
einſchließlich des Gefindes ſowie Naturalberechtigte, insbeſondere Alten
reiler und Arbeiter, ſoweit ſie Kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn
Früchte der in Frage kommenden Art oder daraus hergeſtellte Erzeug
niſſe zu beanſpruchen haben.

Als Unternehmer gilt der Leiter des Betriebes ohne Rückſicht da
cauf, ob er Eigentümer oder Pächter iſt. Den land wirtſchaftlichen Be
trieben fernſtehende Perſonen, die ſich durch Pacht oder ähnliche Berträge
die Rechte von Selbſtverſorgern zu verſchaffen ſuchen, während ſie die
Bewirtſchaftung des gepachteten Bodens den Verpächtern überlaſſen, ſind
als Sebſtverſorger nicht zu betrachten. Läßt ein außerhalb des land
wirtſchaftlichen Betriebes wohnender Eigentümer oder Pächter den Be
trieb durch Angeſtellte führen (z. B. eine kaufmänniſche Firma, eine Ge
ſellſchaft, eine Genoſſenſchaft u. dergl.) ſo kommen als Selbſtverſorger
nur die im land wirtſchaftlichen Betriebe lebenden Perſonen in Betracht,
die mit dem landwirtſchaftlichen Vetrieb in keiner wirtſchaftlichen Ver
dindung ſtehen. Als Angehörige einer Wirtſchaft gelten bei landwirt
e Betrieben, die im Eigentume von gemeinnützigen Anſtalten
Jrrenanſtalten, Krankenhäuſern, Waiſenhäuſern und dergl.) ſtehen und

mit deren Betrieben verbunden ſind, auch das Perſonal und die Pfleg
linge dieſer Anſtalten.

Inhaber von Zehntrechten oder ähnlichen, auf öffentlichrechtlicher
Grundlage beruhenden Rechten z. B. Beamte, die nach ihrer Beſoldungs-
ordnung Anſpruch auf Naturalabgaben haben, ſind nicht nicht als Selbſt
verſorger anzuſehen

Die zur Verſorgung einer Perſon mit Brotgetreide erforderliche
Menge Brotgetreide (Roggen und Weizen) iſt für den Monat auf 18 Pfd.
alſo für die Zeit vom 16. Auguſt 1917 bis zum 15. September 1918 auf
234 Pfund eſtgeſetzt.

Reichen die Vorräte des Unteruehmers eines land wirtſchaftlichen
Betriebes nicht aus, um alle Angehörigen ſeines Betriebes bis zum 15.
Septemver 1918 zu ernähreu, ſo dürſen nur ſoviel Perſonen als Selbſt
verſorger angemeldet werden, wie bis zum 15. Septemper 191s voll ver
orgt werden können. Bei der Anerkennung als Selbſtverſorger gehen
chwerarbeiter den anderen Haushaltungs angehörigen zurück.

Diejenigen Angehörigen des landwirtſchaftlichen Betriebes, die
a nicht als Selbſtverſorger zugelaſſen werden können, erhalten

rotmarken.

Auf der Anzeige über den Viehbeſtand iſt der Durchſchnittsvieh-
beſtand nach den Viehzählungen am 1. März und 1. Juni 1917 anzugeben.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1917.
Der Vorſttedeg des Sreisausſchuſſes-

v. ron e. gD.-Nr. 4235 K. W.

Obstkernsammlunge.
Wir bitten, in dieſem Jahre die geſammelten Obſtkerne in der

ns freundlichſt zur Verfügung geſtellten Scheune des Gruudſtücks
auchstedterstrasse 10 hierſelbſt abzugeben und zwar möglichſt nur

Donnerstag und Freitag Nachmittag jeder Woche. Meldung
bei dem Hausmann Herrn Nenthor,.

Merſeburg, im Juli 1917.
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

Verbrennmungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieterner Pfostensärge.

Metall Särge
Sarg- Magazin von G. Scholz W w.

ens eher
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.

B. S eOberbuurmrere er. V2

c ä
mphpsem, Asfhmo, nhuenge-

rer en,e caneaeeee9 r

Bekanntmachung.
Anträge auf Venrlaubung, Eut

laſſung und Zurückſtellung von Mili-
tärperſonen zu land wirtſchaftlichen
Arbeiten im Kreiſe Merſeburg ſind
nur auf vor geſchriebenem Formular
an die Kriegswirtſchaftsſtelle (Land-
ratsamt) zu richten. Die vorgeſchrie-
benen Formulare ſind hier, Militär
büro, Zimmer 13, erhälttich.

Merſeburg, den 1. Auguſt!l 917.
Der Kbuigliche Landrat.

J. V. v. Grone.
J.-Nr. 8888

Bekanntmachung.

Wir haben anzubieten ſolange der
Vorrat reicht:
Herbatee in Kiſten zu 100 Kartons

und in Paketen zu 130 Gramm
getrocknete Speiſepilze,
getrocknete Steinpilze,
Nährhefe, ſehr reich an Eiweiß, be

ſonders zur Kräftigung von
Suppen und ſämigmachen von
Gemüſe geeignet, in Kartons zu
1 Kilo,

„Biandal“, deutſcher Kraft-Extrakt
in Kiſten zu 60 Kruken zu je ea.
240 Gr.,

Deutſcher Extrakt, Marke „Rind“ in
Doſen zu ca. 450 Gramm

Flüſſige Suppenwürze i. Korbflaſchen
zu ca. 18 und ca. 36 Kilo.

Bouillonwürfel, laut ſtaatlicher Ana
lyſe: 15 reiner Fettehalt, 12
Eiweißſtoff,

Knochenbrühwürfel, Zuteilung vom
Landesamt für Nährmittel und

ier,
„JFulienne“ in Säcken A ca. 40 Kilo
Lorbeerblätter in Körb. zu ca. 10 Pfd.
bulgariſcher Anis,
rein gemahlener Jugber in Kiſten

zu 12 15 und 25 Pfund,
Gewürze in allen gangbaren Sorten,
Salinenſalz, in 75 Kilo Säcken,
Fürſtenſalz,
Händereinigungsmittel, Seifenerſatz

Produkt der Großherzoglichen
Manufaktur Karlsruhe, in Kiſten
zu 100 und 200 Stiüick,

Seifenpulver „Aſtra“, in Kiſten zu
100 Pack.

„Ransolin“ Schmierſeifenerſatz, mar-
kenfreier Erſatz für grüne Schmier-
ſeife, in Emailleeimern zu ca. 20
Pfund,

„Original“ ſchwediſche Sicherheits-
Zündhbsölzer in Kiſten zu 5000
Schachteln.
Es wird nur in Originalpackung

abgegeben. Lieferung erfolgt aus
ſchließlich an Magiſtrate, Gemeinde-
und Gutsvorſteher, an die auch
Beſtellungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 4. Fuli 10917.
KreisEinkanf, Merſeburg.

Pevestorff.
Bekanntmachung.

Der Verkauf von
FrühWeißkohl

wird ſolange der Vorrat reicht, auch
Montag, den 6. ds. Bits. und fol
gende Tage zu den gleichen Beding-
ungen gegen Vorlegung des neuen
Lebensmittelheftes fortgeſetzt.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1917.
Das ſtädtiſche Lebeusmittelamt:.

L.-A. 2 1212/17.

ſEIehehe c ſu EEES] Er

S S den

unverwüustlichh
mit Gummiä- oder

Se Erſatzbereifungen
verschiedener Art.

Fahrrad- und Nähmaschinen Ersatzteile
sowie sämtliche Zubehörteile.

Taschenlampen o Batterien o Feuerzeuge.
Eigene Reparatur-Große Auswahl Woerkstatt. Niedrigste Preise

Max Schneider, Merſeburg,
Mechanikermeister. Schmalestraße 14.

S

M Erlaubnisfreier

l

l

Künstlicher Zahnersatz
Kronen und Brückenarbeiten Behandlung krauker Zähne.

Rubert Totzke, i. Fa. Willy Huder
Markt 19. Merseburg lIelephon 442.

J

Sonntags 9 Uhr.

S I

Spreochzeit 8-—6 Uhr

Dr. Boses, Halle-S., am Bahnhof, Delitzscherstr. 2.
Spezialavat

Sprechstunden täglich von 10--3 Uhr, Sonntags von 9--1l Uhr.

7

Hagenſtraße 2.

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Kleinſtellen für
Käufer koſtenlos nach.

Fernſprecher 5936.

strasse 32.

BetreiungBettnässen er
ter o. Gescht.

angeb. Auskunftumsonstu. diskr.
Margonal, BerlinBellealliance-

zu der VTekanntmakang Nr. W. III. 3200
und Veräußerung von Flachs- und Hanfſtroh, Vaſtfgſern (Jute, Fiachs, Ramie,

Nachtrag

Hanf) und von Erzeugniſſen aus Vaſtjaſern.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Er-
chen des Königlichen Kriegsminiſteriums zur allgemeinen
enntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach

en allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,
ede r gegen die Beſchlagnahmevorſchriften

nag 6 der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von
iegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 Reichs Flachs,ehe S. 876)) beſtraft wird. Auch kann der Betrieb

s Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-

Mit Geſängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach
allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft

L a
E. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei

Feiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauſt

a oder ein anderes Veräußerungs- oder Er
bsgeſchäft über ihn abſchließtz

N wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
en verwahren und pfleglich zu bebandeln, zuwider

erlaſtenen Auskaheunakbeſimnrun-

haltung unzuverläſſiger Per
tember 1915 Greichs-Ge

r

8g4e und s 5 der Tntma dung W. III. 3090/9. 16.
K. R. A., betreffend Beſchlagnahme,
äußerung von Flachs- und nptreyRamie, europäiſcher und außereuropäiſcher Hanß)
und von Erzeugniſſen aus Baſtfaſern, v
1916 werden aufgehoben.

die Lieferung der

Vom 4. Auguſt 1917.

ikel I.

m
e

Artikel I.

die Leinengarn-Abrechnungsſtelle
W. 56, Schinkelplatz 1--4, ſowie die Lieferung8 ſſe an die Leinengarn
der Baſtfaſerhalberzeu niAbrechnnngsſtelle e oder an die von iht
beſtimmten Empfänger;

ſtelle A.-G

grnäs S 6 Ziſer
II 3000/9. 16.

s 8 der Bekanntmachung Nr. W. III. 5
R. A. vom 10. November

onen vom Handel vom 23. Sep-
l. S. 603) unterſagt werden.

m und Ver-Baſtfaſer

1916 wird, wie folgt, geändert:
Veräußerungserlaubnis für Baſtfaſererzeugniſſe.

Trotz der Beſchlagnahme iſt geſtattet:
a) die Veräußerung der Baſtfaſerhalberzeugniſſe an

py) die Veräußerung und Lieferung der Vaſtfaſer
halberzeugniſſe durch dieLeinengarnAbrechnungs.

ſeit dem 27. Dezember 1915
2 der Bekanntmachung Nr. W.
K. R. A. hergeſtellten Erzeua-

lieferungen gegen Belegſchein.

Berlin Kraft
Magdeburg, den 4. Auguſt 1917.

des IV. Armeekorps:
ß Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie

à la suite des LutſchifferBataillons Nr. 2.

3. 16. K. R. A. vom 10. November 1916, betreffend Veſchlagnahme, Verwendung
europäiſcher und außereuroüiſcher

niſſe zur Erfüllung eines Auftrages auf Kriegs

Artikel i.
eher gang yrpeik Wit ß d W

ie Verarbeitung derjenigen Rohſtoffe un ar da erzeu Aſe, wer e e Fety dir n h 4737
r eni0. Roveinber guſaghoh gen geh ten f. vom I. November 1820

degonnen worden ar e ecigetgengnine bleiben du
ihnen angefertigten Halb-r ber hekkenden Beſtimmungen in Kra

Artikel IV.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 4. Auguſt 1917 in

Der Stellv. Kommandierende General

r

S. V

S

22 n
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